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PoHittmmt.
Sei granfo^uftellung per sJßoft

©arbjäOrlic^ Sr. 3.-
5}ierteljüf)rlid) „1.50

Sluêlarib jujüglidj l|8orto.

(BratiS'fleHngtti:

,,Kodj= unb §au§^altung§fc^ule"
(erfcftelitt am 1. Somttaa (eben IDlonatS).

„gür bie fleine 2BeIt"
(erfdictat am 3. Sonntag jtbtn Sonata).

flebaktian nub Ptrlaj:
grau ©life Çonegger.

SESietterbergftrafie Str. 60».

tfoö 4«ngga§
Telephon 376.

JnfertioiwjrrtM:
4$er etnfadje tpetctjeile

gitr bte ©djroeig: 25 ©t§.

„ ba§ SluSlanb: 25 $fg.
®ie SReîlamegeile: 50 ffit§,

Stwgabt :

®ie „©djroeiger grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Innnnnn-Stjie:
©ïpebitiott

ber „©djroeiger grauen s3Utung*-
Aufträge nom Pat) ©t. ©allen

nimmt audj
bie SBudjbrucferet Hierfür entgegen.

«5t. Raffen
motto : 3tntner ftrebe jnttt (Bangen, unb tannft bn Tetter tetn «anje«

Setben, als Mettent eS (Blieb IcbtteS an ein (Banget Mdj an I <5otmtafl, 8. ^looem&er.

Jnljalt: ®ebidjt: D trocfrte biefe tränen nidjt.
— SJlartint. — Sltlerlei oont Steden. — gür bie SJiutter.
— 50,000 gr. für ein fdjôneë ©eficEjt. — ©predjfaal.
— SSrieffaften ber Siebaftion. — feuilleton: SBa§ ber
SJtenfdj fäet. (gortfetjung.)

S3 e i I a g e : ©ebidjt: ®ie gute alte 3eit. —
— 3teue§ nom SBüdjemtarft.

© trutßne ùicft Mue niûit.
O trocfne biefe Sträne nidjt,
®ie bir im Siuge flimmert,
®er prie gleidj, bie rein unb lidjt
3m Seid) ber Stofe flimmert!
®ie Siebe roar'S, bie fie gebar,
®er fel'ge ©djmerg ber Siebe;
®rum flimmert Fte fo rounberbar —
Sieb, fie einig bliebe!
©ie glänjt fo rein, fie glänzt fo bell —
SWidj rübrt if)r flüchtig Seben;
Slrf) bafj, roaë auë fo beil'gent CLueU

©efloffen, nutfs verfdjroeben;
®a&, roa§ ber reinften (Seele ©cbadjt
©ntblübte, fdjmergumroittert,
SJtit feineä ©langes SBunberpradjt
SSerfdjroinbet unb vergittert!
©ie glängt fo rein, fie glänzt fo ïlar
3n beinern Slug', bem blauen,
tlnb immer locft midj'8 rounberbar,
3n ibren ©lang 31t fdjauen.
®u febonft ber prie fonft, bie lidjt
3m Held) ber Utofe flimmert —
0 troefne biefe ïrûne nidjt,
®ie bir im Sluge flimmert!

iltotieit Samerltng.

martini.
2luf alten ÜDlüngen, ©iegeln, SSappen unb

bergleidjen fieht man ^äufig einen Dîeiterâmann,
ber mit ber einen £anb einen îeil feineê Stflantelê
frei in ber 8uft hält, um biefeë ©tüdf mit bem
©djmert abgufdjneiben; ein Ijalbnacftcr Settler,
ber am ÎBege ftefjt, ^dlt flefjenb bie §änbe gu
if>m empor. ©§ ift bieâ bie Darftetlung beê
erften Steile ber Segenbe »otn fettigen SDtartin,
beffen ©ebddjtniätag auf ben 11. 3tonember fällt.
Der beutfdje Solfêmunb ^at gu ber 3teiterbar=
ftellung ©t. fDîartinê ein recfjt treffenbeê @prüch=
lein gefunben; „@t. fUîartin ïommt auf einem
Schimmel geritten." @ê foH bamit nicht bie
giemlich belangloje grage gelöft merben, ob ber
^eilige fid) mirllid) eineâ roeifjen if3ferbe§ bebient
fjabe; ber Sdjimmel beutet oielme^r auf ben
erften ©djnee, ber meift um Martini feine Sifiten=
farte bereits abgegeben hat. 3n beutfehen Sanben
unb auch i" ®nglanb, §otlanb unb SDänemarf,

in Ungarn unb Bei ben ©laoen erfreut fich nun
bie ®an§ be§ hß^ften, unbeftrittenen Slnfehcnë.
3m übrigen ohne Sejiehung gur Sebenêgefchi^te
be§ h^iÜGen ®ifchof§ ïïltartià, fommt fie lebiglii^
in Serbinbung mit beffenf ^ultuâ oor. iRach
einer bretonifchen Segenbe foH biefer Sögel einft
ben Setoohnern non ïourâ, mo ©t. üftartin
Sifthof mar, geholfen hüben, inbem fie ihnen
burch ihr ©efdjnatter baâ Serftecf be§ Sifchofâ-
fanbibatett oerriet, ber eben biefer SSÖürbe ent=

fliehen mollte; anbere toieber leiten eine (Srflärung
non bem ©aftmaljt her. baS Äalfer ÜJtarimuS
bem Sifchof Startin gu @h*en oeranftaltet hatte.
Satfdchlich fteht für un§ feft, ba§ um ÜJiattini
herum unfere §auëgan§ redht fchmadljaft ift; auch

beginnt um biefe $eit i,ie ^agb auf Söilbgänfe.
Slnla^ genug, um am gefte be§ heilten 2)îartin§
eine ®an§ gu braten, gn oerfchiebenen ©egenben
SDeutfchlanbê oeranftaltete man früher gu Siartini
fogar ein ©dnfefchießen, tooran vielleicht noch

fe^t bie hier um biefe 3£it üblichen ®dnfeau§=
fchie^en erinnern. Der Srauch ber ÜJlartinäganö
hat in ben erften ctjriftlichen ßeüen feinen 2ln=

fnüpfungäpunft an bie Opfer ber heibnifdjen
Sorfahren, bie gelegentlidh be§ $erbftbanffefte§
gu ©hren Söobanä bargebracht mürben. Die
djriftliche ßunft bemächtigte fich &er ïïliartinSganâ
f^jon in ihren erften Anfängen ; fo fieljt man
am portal ber ©t. StartinSfirche in 2Borm§ eine
©anë in Stein gemeißelt ; bie alte Slbtei ÛDÎartinâ'
burg befaö auf bem ^odjaltar ihrer Kirche gmei
gro|e ^anbelaber in gifeliertem ©ilber, melche
mit bem Silbe be§ heiligen ÜUiartin gefchmürft
maren unb beren gü^e brei ©änfe mit auäge=
breiteten glügeln bilbeten. Ob nun mit allen
biefen Serfucfjen bie Segiehung ber SlartinöganS
gum üftartinötage burdh bie ©efchichte ober Segenbe
genügenb erflärt ift, bürfte gu begmeifeln fein.
Die Söfung beâ Dtätfelä liegt übrigenä gang nahe.
Siâ auf unfere $eit mirfte nämlich ï>ie alte
Sitte nach, namentlich auf bem Sanbe, oerfdjiebene
Termine für ba§ h^uêlithe unb fogiale Seben
na<h fjeiligentagen, mie fie ber chriftlidfje Äalenber
oergei^net, gu beftimmen. üülan gerlegte, unb tut
bieS noch heute, ba§ galfr in bie nier Quartale
biâ gu 8ichtme§ (2. gebruar), ©eorgi (24. Slpril),
gaïobi (25. 3uli) unb ÜJtartini (11. üftooember).
Sn biefen heiligentagen maren biâ in bie neuefte
3eit bie hausmieten, ©efinblöhne unb bgl. gu
begaben; an biefen lagen traten Unechte unb
3)tägbe in ben Dienft unb au§ bemfelben; auch
Abgaben nerfchiebener 2lrt, fo u. a. ber if5farr=
ober ßirch=Degem, maren gu entridhteu u. f. m.
@0 muffte auch ber fog. 23lutginë ober 58lutgeljnt
am ÜJiartinätage entrichtet merben. ©egenftdnbe

beâ SSlutgehnt maren namentli^ ©änfe, ©nten,
hühner; bie ©anâ aber galt al§ baë hauptftüct
beâ 23lutgehntê, mürbe audh meift an ©teile ber
anberen SOiere entrichtet, gft eê nun nicht gang
erflärlich, ba^ man balb lanbläufig non einer

ïlîartinëganâ fprach, ba gerabe eine ©anâ am
SJîartini alâ Slutgehntâ abgeliefert merben muffte?
ÎBeniger in ben tgjciligctxbilbern ber Kirchen unb
Capellen, in benen fich bif ®arftellung ©anït
fDîartinê mit einer ©anâ nur feljr feiten finbet,
alâ nielmehr in ben anfänglich getriebenen,
menu auch noch reiht primitinen Äalenbern finben
mir fhon reiht meltlidhe Dinge. üDian bebenîe

nur, ba| bamalê baâ SSolï mit geringen 21uâ=

nahmen meber lefen noh fdfreiben lernte; baâ
23ilb eineë heiligen im föalenber aber mürbe
mohl non atten gefannt, unb menn neben bem

SBilbe irgenb ein ©egenftanb abgebilbet mar, fo
muffte man redht mohl, maâ bieê gu bebeuten

hatte. ©0 bebeutete eine ©idjel neben bem 23ilbe

ber heiligen Notburga, ba| ber ©raëfchnitt
beginnen tßnne; eine ©eige ober ein anbereë

iDîufifinftrument neben bem Silbe ber heiliöcn
Katharina (25. 3c onember) erinnerte baran, baff
bie „gefchloffene" 3eit beginne unb ÜDtufif unb
Slang aufguhören hatten. @t. SDiartini bringt
nodh an nielen Orten ein gut Deil urmüchfigen
Solfêlebenë mit fidh, lein Söunber alfo, baß
bem Süater biefer Dag immer mieber banlbare
luftige 2ltotine gu fßftliehen ©genen bietet, gn
ber großen Stabt aber bereitet gumeilen bis

©anâ, gleichoiet ob gu üftartini ober gu anberer

3eit, ber hauëfrau redht fernere ©orgen, ba eë

gumeilen norfommen foH, baff redht alte junge
©änfe alâ „fdhmacfljafle traten" angepriefen
merben. K. A.

Allerlei vom necken.
„2öaä fi<h neeft, baë liebt fich!" fagt baë

©prichmort, unb bemnach täte man Unrecht, eë

gemanbem übel gu nehmen, menn er unâ neeft.

©internalen nun aber nur menige ÜJtenfchen ©paff
oerftefjen, anbere mieberum auch alê ärgerlich
empfinben, menn man auf Höften ihrer Keinen

©chtnädjen ©paff treibt, fo ift eê immerhin gemagt,

gegen gebermann bie Siebe, bie mir für ihn hegen-

nur in berartigen 3îecfereien gu geigen.
SSor allem aber ift eê taîtloë, anbere alë

©leidjgeftellte, gu neefen. 3îerft man höheeftehenbe,
fo ift baê eine Unoerfchdrntlfeit, bie fich nur ein

fehr ©utmütiger gefallen laffen rnirb; neeft man
unter unâ ©teljenbe, fo ift baë eine ®emütlofig=
feit, benn ber ©eneefte lann fich nicht gegen unë
mehren.

Mr. 45.

räum-
30. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1908

Kdonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.-
Vierteljährlich „ l.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Kàgeil:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(»scheint am I. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats».

KedaUion und Nerlaz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

-Langgaß

Telephon 376.

Znsertiousprn« :

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ziuiiabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Auuomlu-Ktgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und lannst du selber lein Ganze»
Serbe«, als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich an I Sonntag. 8. November.

Inhalt: Gedicht: O trockne diese Tränen nicht.
— Martini. — Allerlei vom Necken. — Für die Mutter.
— 50,000 Fr. für ein schönes Gesicht. — Sprechsaal.
— Briefkasten der Redaktion. — Feuilleton: Was der
Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Gedicht: Die gute alte Zeit. —
— Neues vom Büchermarkt.

O träne Siele Wne nicht.
O trockne diese Träne nicht,
Die dir im Auge schimmert.
Der Perle gleich, die rein und licht
Im Kelch der Rose flimmert!
Die Liebe war's, die sie gebar,
Der sel'ge Schmerz der Liebe:
Drum schimmert sie so wunderbar —
Ach, daß sie ewig bliebe!
Sie glänzt so rein, sie glänzt so hell —
Mich rührt ihr flüchtig Leben;
Ach daß, was aus so heil'gem Quell
Geflossen, muß verschweben;
Daß, was der reinsten Seele Schacht
Entblühte, schmerzumwittert.
Mit seines Glanzes Wunderpracht
Verschwindet und verzittert!
Sie glänzt so rein, sie glänzt so klar
In deinem Aug', dem blauen,
Und immer lockt mich's wunderbar.
In ihren Glanz zu schauen.
Du schonst der Perle sonst, die licht
Im Kelch der Rose flimmert —
O trockne diese Träne nicht,
Die dir im Auge schimmert!

Robert Hamerling,

MiMinl.
Auf alten Münzen, Siegeln, Wappen und

dergleichen sieht man häufig einen Reitersmann,
der mit der einen Hand einen Teil seines Mantels
frei in der Luft hält, um dieses Stück mit dem
Schwert abzuschneiden; ein halbnackter Bettler,
der am Wege steht, hält flehend die Hände zu
ihm empvr. Es ist dies die Darstellung des
ersten Teils der Legende vom heiligen Martin,
dessen Gedächtnistag auf den 11. November fällt.
Der deutsche Volksmund hat zu der Reilerdar-
stellung St. Martins ein recht treffendes Sprüchlein

gefunden: „St. Martin kommt auf einem
Schimmel geritten." Es soll damit nicht die
ziemlich belanglose Frage gelöst werden, ob der
Heilige sich wirklich eines weißen Pferdes bedient
habe; der Schimmel deutet vielmehr auf den
ersten Schnee, der meist um Martini seine Visitenkarte

bereits abgegeben hat. In deutschen Landen
und auch in England, Holland und Dänemark,

in Ungarn und bei den Slaven erfreut sich nun
die Gans des höchsten, unbestrittenen Ansehens.

Im übrigen ohne Beziehung zur Lebensgeschichte
des heiligen Bischofs Martià, kommt sie lediglich
in Verbindung mit dessert Kultus vor. Nach
einer bretonischen Legende soll dieser Vogel einst
den Bewohnern von Tours, wo St. Martin
Bischof war, geholfen haben, indem sie ihnen
durch ihr Geschnatter das Versteck des
Bischofskandidaten verriet, der eben dieser Würde
entfliehen wollte; andere wieder leiten eine Erklärung
von dem Gastmahl Her, das Kaiser Maximus
dem Bischof Martin zu Ehren veranstaltet hatte.
Tatsächlich steht für uns fest, daß um Martini
herum unsere Hausgans recht schmackhaft ist; auch

beginnt um diese Zeit die Jagd auf Wildgänse.
Anlaß genug, um am Feste des heiligen Martins
eine Gans zu braten. In verschiedenen Gegenden
Deutschlands veranstaltete man früher zu Martini
sogar ein Gänseschießen, woran vielleicht noch

jetzt die hier um diese Zeit üblichen Gänseaus-
schießen erinnern. Der Brauch der Martinsgans
hat in den ersten christlichen Zeiten seinen
Anknüpfungspunkt an die Opfer der heidnischen
Vorfahren, die gelegentlich des Herbstdankfestes
zu Ehren Wodans dargebracht wurden. Die
christliche Kunst bemächtigte sich der Martinsgans
schon in ihren ersten Anfängen; so steht man
am Portal der St. Martinskirche in Worms eine
Gans in Stein gemeißelt ; die alte Abtei Martinsburg

besaß auf dem Hochaltar ihrer Kirche zwei
große Kandelaber in ziseliertem Silber, welche
mit dem Bilde des heiligen Martin geschmückt

waren und deren Füße drei Gänse mit
ausgebreiteten Flügeln bildeten. Ob nun mit allen
diesen Versuchen die Beziehung der Martinsgans
zum Martinstage durch die Geschichte oder Legende
genügend erklärt ist, dürfte zu bezweifeln sein.
Die Lösung des Rätsels liegt übrigens ganz nahe.
Bis auf unsere Zeit wirkte nämlich die alte
Sitte nach, namentlich auf dem Lande, verschiedene
Termine für das häusliche und soziale Leben
nach Heiligentagen, wie sie der christliche Kalender
verzeichnet, zu bestimmen. Man zerlegte, und tut
dies noch heute, das Jahr in die vier Quartale
bis zu Lichtmeß (2. Februar), Georgi (24. April),
Jakobi (25. Juli) und Martini (11. November).
An diesen Heiligentagen waren bis in die neueste
Zeit die Hausmieten, Gestndlöhne und dgl. zu
bezahlen; an diesen Tagen traten Knechte und
Mägde in den Dienst und aus demselben; auch
Abgaben verschiedener Art, so u. a. der Pfarroder

Kirch-Dezem, waren zu entrichten u. f. w.
So mußte auch der sog. Blutzins oder Blutzehnt
am Martinstage entrichtet werden. Gegenstände

des Blutzehnt waren namentlich Gänse, Enten,
Hühner; die Gans aber galt als das Hauptstück
des Blutzehnts, wurde auch meist an Stelle der
anderen Tiere entrichtet. Ist es nun nicht ganz
erklärlich, daß man bald landläufig von einer

Martinsgans sprach, da gerade eine Gans am
Martini als Blutzehnts abgeliefert werden mußte?
Weniger in den Heiligenbildern der Kirchen und
Kapellen, in denen sich die Darstellung Sankt
Martins mit einer Gans nur sehr selten findet,
als vielmehr in den anfänglich geschriebenen,

wenn auch noch recht primitiven Kalendern finden
wir schon recht weltliche Dinge. Man bedenke

nur, daß damals das Volk mit geringen
Ausnahmen weder lesen noch schreiben lernte; das

Bild eines Heiligen im Kalender aber wurde
wohl von allen gekannt, und wenn neben dem

Bilde irgend ein Gegenstand abgebildet war, so

wußte man recht wohl, was dies zu bedeuten

hatte. So bedeutete eine Sichel neben dem Bilde
der heiligen Notburga, daß der Grasschnitt
beginnen könne; eine Geige oder ein anderes

Musikinstrument neben dem Bilde der heiligen
Katharina (25. November) erinnerte daran, daß
die „geschlossene" Zeit beginne und Musik und

Tanz aufzuhören hätten. St. Martini bringt
noch an vielen Orten ein gut Teil urwüchsigen
Volkslebens mit sich, kein Wunder also, daß
dem Maler dieser Tag immer wieder dankbare

lustige Motive zu köstlichen Szenen bietet. In
der großen Stadt aber bereitet zuweilen diK

Gans, gleichviel ob zu Martini oder zu anderer

Zeit, der Hausfrau recht schwere Sorgen, da es

zuweilen vorkommen soll, daß recht alte junge
Gänse als „schmackhafte Braten" angepriesen
werden. X. 4.

Rllerlei vom Necken.
„Was sich neckt, das liebt sich!" sagt das

Sprichwort, und demnach täte man Unrecht, es

Jemandem übel zu nehmen, wenn er uns neckt.

Sintemalen nun aber nur wenige Menschen Spaß
verstehen, andere wiederum auch es als ärgerlich
empfinden, wenn man auf Kosten ihrer kleinen

Schwächen Spaß treibt, so ist es immerhin gewagt,
gegen Jedermann die Liebe, die wir für ihn hegen,

nur in derartigen Neckereien zu zeigen.
Vor allem aber ist es taktlos, andere als

Gleichgestellte, zu necken. Neckt man Höherstehende,
so ist das eine Unverschämtheit, die sich nur ein

sehr Gutmütiger gefallen lassen wird; neckt man
unter uns Stehende, so ist das eine Gemütlosig-
keit, denn der Geneckte kann sich nicht gegen uns
wehren.
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216er aup ber ©leipjtepenbe ift uid^t immer

lang» unb gleichmütig gegenüber ben Secfereien

anberer. ®enn baS, waS oftmals am meiften bie

Secflujt ber anberen peroorruft, ijt betn ©eneeften

eine fe^r ernft^afte ©ape. SSor allem ift eS

taïtloS, ^emanben wegen Kdngeltt 51t neden, bie

abzulegen nicht in feiner Kapt fiept, jum fflei=

fpiel wegen feines pdfelip Hingenben SatnenS,

wegen feiner großen Safe ober bergleipen.
®er fiiuge weife ja nun freilich, bafe fein

häfelich flingenber Same ober feine lange Safe
ben ©pott peroorrufen fann ober mufe unb wirb •

baper fo ftug fein, felbft in bie Dteäereien mit
einjuftimmen ober ihnen bie ©pifee abzubrechen
baburch, bafe man fie gar noch unregt. Aber ber

klugen giebt eS leiber weniger auf ber SBelt,
als ber ®ummen, unb baper ift eS eben gut,
mit feiner STÈecfluft nipt allzu freigebig zu fein.

Aup läuft berjenige, ber gern uedt unb baper
alle nedt unb immer nur nedt, leicht ©efapr,
nicht ernft genommen zu werben, wenn er einmal
ernft fein will.

©anj befonberS oorftptig aber foil man mit
Sedereien £inbern gegenüber fein. 3n einem

SBüplein einer geiftooUen grau „kleine Sßrebigten

fürs §auS in ©perj unb ©rnft, gehalten1 oon
Henriette Äüpne=fparfort" finbe ip barüber bie

folgenben beherzigenswerten SBorte:
„Sei ber Äunft beS (SrziepenS gilt ebenfo

wie bei ber £unft beS SegierenS bie Dîegel, ftp
oor bem gutne! Zu hüten; man mufe Äleinig»
leiten überfepen, wenigftenS fpetnen eS zu tun,
will man gut regieren ober gut erziehen. ®a
nun burp Sederei beftenfallS nur ïleine gehler
Zu heilen finb, fo ift feineSfalls oiel babei zu
gewinnen, wohl aber oiel zu oerberben burp bie
üble Stimmung, bie ber jeber Rederei zu ©runbe
liegenbe ©pott in jungen ©emiitern erregt. ®ie
flutter, wenn fie oon Satur ein nedifpeS
Temperament befifet, vielleicht im ©alon bamit
glänzt, befämpfe biefen fpattg iprem Äinbe gegen»
über. ®aS ßinb mufe oor Allem. an bie Kutter
glauben, b. p. ipr uertrauen, bafe fie fein SefteS
will unb in Sob unb Tabel gerecht ift ; in jeber
Sederei aber liegt, ebenfo wie eine ®ofiS Ser=
fßhnung, aup eine ®oftS Uebertreibung. $iept
man gemanben mit feinem wadligen ©ang ober
mit fünft einer üblen Angewohnheit auf, fo macht
man fie ihm übertrieben nach, um bie ©ape
braftifch zu tjeranfpaulipett. ®aS mag jebe attbere
ißerfon bem £iitbe antun, nur nicht bie -Kutter,
benn jundpft erïennt bas Sbinb bie Uebertreibung
unb fagt: „So arg mach' ip'ê nipt, baS ift
nicht wafer!" unb pin ift baS gläubige 23er=

trauen in bie Sederin. @ie hätte beffer getan,
mit fanftem ©rnft zu rügen ober baS fleine
©ebrechen zu überfehen ; eS hätte fip bann wohl
mit ber ßeit felbft gegeben."

Auch ùu §iublicE auf baS bereits erwähnte
Siptfürernftnepmen beS Sedenben ift baS Seden
gegenüber Äinbern ootn erzieperifpen ©tanbpunït
aus fehr gefdprlip, SiptS fann böfere golgeit
haben, als wenn baS Äinb bem Sater ober ber
Kutter auf eine ernfte Kapnung fagt: „Ap,
®u fd^er^eft ja nur!" Unb noch weit gefährlicher
ift'S, wenn Seprer bie Einher, womöglich oor
ben Kitfpi'tlern, neefen. Allenfalls barf ber
Sefercr ftp einmal geftatten, bie Schüler in ihrer
©efamtpeit zu neefen, niemals aber einen @in=

Zelnen. ®aS foil fpon beSpalb oermieben werben,
weil bie Sedluft ber Einher utttereinanberbaburp
angeregt wirb. Unb oon Sinberrt foil man wopl
erft rept nipt oerlangen bürfen, bafe fie oer=
ftehen, was Aeltere oftmals nicht nerftepett föntten,
ben ^pafe anberer.

gm allgemeinen fepett wir alfo, fo parntloä
an fidh bie Sedereien fein fßnnen, fo finb fie
bodj nicht ungefährlich, unb wer ba gern nedt,
foil zum Kinbefien bie Sorfipt nipt aufeer Acht
laffen, fid^ genau ben anzufeilen, ben er neeft.
®ie ©renze, bis zu welcher Sedereien erlaubt
finb, ift ungemein fein gezogen unb baffer allzu
leicht Übertritten, unb fobalb ber Sedenbe
fühlt, bafe feine Sederei übel genommen wirb,
ift'S geboten, ben fßflocf zurüefzufteefen unb oom
Seifen abzulaffen.

®aran aber fpeitern bie meiften Sedereien.
©inerfeitS ad^tet berjenige, ber ba neeft, in feinem
luftigen Uebermitt gar nicht barauf, ob ber ©e=
neefte feinen ©cherz übel beulten fönne, benn er

ift oiel zu fehr mit feinem ©perz befpdftigt,
anbcrerfeitS reizt aber zumeift gerabe ber Um»

ftanb, bafe fein ©djerz übel genommen wirb, ben

Sedenbett, im ©eperze fortzufahren, benn er
neeft ja eben, um zu reizen, wenn aup nipt
gerabe empfinblidj zu ärgern unb zu oerlefeen.

®ie ©renze, bis zu welcher man mit feinen
Seifereien gehen fann, ift baper ungemein fdjwer
inne zu holten, unb wer ftp mit ipm nic^t nape»
ftehenben ifßerfonen auf baS ©ebiet ber Secferei
begiebt, mufe eine nicht gewöhnliche ©ewanbtljeit
beS ©eifteS bezeugen, wenn er nicht anftofeen
will, ©r foil fidh bei feinen Seifereien immer
baS ©pridhwort oor Augen holten: „28aS fidj
neeft, baS liebt ftch" unb bebenfen, bafe jeber
Secferei zum minbeften immer anzufühlen fein
mufe, bafe ber Seifenbe oon Sßoplwollen für ben
©eneeften erfüllt ift.

Unb fo nur ift wohl oudj baS Sprichwort
ZU oerftepett; ba jeber Secferei tatfddjlidj ein
Tabel zu ©runbe liegt, ben man, um ihn weniger
empfinblicf) zu maihen, in ein fdjerzhafteS ©ewanb
gefleibet hot, fo barf man wohl oon bemjeitigen
ein freunblidjeS gntereffe oorauSfefeen, ber uns
burch bie Seiferei gleidjfam eine Süge in oer=
Zucferter initie oerabreiCht. Sur barf bie Süge
eben nicht fchwerer fein als bie Serzucferung,
ber ©Cherz nicht ben flangoerwanbten ©djmerz

•heroorrufen.
33ei bem Uebelnehmen ber SeCferei fpielt

übrigens oft nicht nur ber Kangel an Serftdnb=
niS für ©cherz eine Solle, fonbern oielmehr oft=
mais auch bo3 Temperament beS ©eneiften.
®er ©anguinifer, ber gern lad)t, wirb leicht
auf bie Seiferei eingehen ; ber iph^Sutatifer wirb
fie gleidjgiltiger aufnehmen; ber KelanCholifer
wirb fie einer ernftljaften ©rwdgung wert finben,
ber ©holerifer aber bie Sadje fChief nehmen.
®ieS freilich lut allgemeinen ^ebenfalls aber fann
man burdj bie Art unb Töeife, wie jemanb eine
Sederei aufnimmt, ben ©harafter beSfelben teidjt
erfahren.

gm allgemeinen barf gefagt werben, bafe bie

Seiferei, wie jeber anbere ©cherz unb SBife,
bem ©ewürz gleicht. Son ©peifen, bie zu ftarf
gewürzt finb, wirb man fiih balb mit ©fei ab=

wenben, ebenfo wie fein Kenfdj im ftanbe ware,
überhaupt uur oon ©ewürzen zu leben, gn be-

fCheibenem Kafee angewenbet, hßbt aber baS ©e=

würz ^en Seiz einer ©peife. ©benfo ift eS mit
bem ©ewürz l>er Unterhaltung, ber SeCferei, bie

fie belebt unb reizenb geftalten fann, wenn fie
in liebenSwürbiger, befdjeibener gorm auftritt.
KenfCheit, bie nur neefen, aber finb balb iang="-

weilig uitb für bie Unterhaltung Idftig.

füv öie Mutier.
©eroaltigeS Auffegen erregt in Amertfa, ba& ber

Çinbu Stapparoro trot) be§ ©infprucl)§ feiner ©egner
mit einer Atnertfanerin auf amertfanifcfjem Sfoben baS
©ppetiment burd)fü£)rt, ein jungeS STläbcljen auf acht
Stage ju begraben unb bann roieber in§ Seben zurii<f=
Zurufen, gn ©anbuSfp, Otjto, rourbe ber Aerfud) burifp
geführt. Kib glorence ©tbfon hatte eingeroiHigt, acht
îage unb acfet Sachte lang ohne Sahrung unb Stranf,
in einem ©arge liegenb unb zwei Steter tief in bie
@rbe eingegraben, zu oerharren. Ter §inbu, ber aitS
Tecan ftammt, roeilt bereits längere geit in Dhio.
@r genob bei ben Anhängern ber ©eheintlehren unb
bei ben Dffultiften grobe? Anfehen, aber feine Aeube=
rungen über ben (Sinflub, ben bie T)ogis auf gercöhn=
li^e Sterbliche befipen, begegnete grobem SSibtrauen,
fo bab er fid) entfctjlo^, bie groeifler burch bie Tat zu
roiberlegen. SUtib ©tbfon, bie eine greife SSutter zu
ernähren hat, erflärte fid) Zu bent Aerfuche bereit, um
baS ©elb zu oerbtenen unb ihrer Stutter bamit einen
forglofen SebenSabenb zu ftcEjertt. gtt ©egetttoart oon
3000 gufchauern rourbe fie tu ©ebar ifeotnt Dpera
§ottfe oon bem §inbu hppnotifiert, in oen ©arg gelegt
unb bann regelrecht begraben, ©in fd)tnate§ Sohr,
ba§ e? ermöglichte, ba? ©efiept ber ©chlafenben zu
beobachten, roar bie einzige Aerbittbuug mit ber Aubem
roelt. Untfonft hatte ber Söräutigam ber jungen Anteri=
faneritt, ber zu fpät ben geheimgehaltenen S8efd)lub
feiner S3raut erfahren hatte, gegen ba? ©jperintent
©infpruch erhoben; ber Sontratt roar unterzeichnet
unb bie ©efetse be? Staate? boten feine §>anbhabe,
um ba? ©ctjaufpiel z« oerhüten. Adjt Tage lang lag
Atib ©ibfon iebenbig begraben. Tann rourbe ba?
©rab geöffnet unb ber Störper be? jungen Stäbchen?
au? bem ©arge genommen, unb ehe ber £>inbu zur
2Biebererroecfitng fepritt, unterfuipten Aerzte unb geugen
bie anfd)einenb Seblofe. Ter Körper roar oollfommen
fait, ftarr unb fteif unb bie Sleibuttg feucfjt. Tie Sippen
erfepienen faft farblo?. Ter §inbu fipritt bann zur
©ieberbelebuttg, eine ©tunbe lang arbeitete er an ben
erftarrten ©liebern. ©nbliip fam Seroegung in ben

Körper, ein heftige? ©iptucpzen erfepütterte ben Seib'
ba? Stäbchen fcplug bie Augen auf unb ©rftaunen unb
©ntfepen lag in ihrem S3licf. Ter SBräutigam roar
auger fid) unb tonnte nur mit Stühe baoon zurück
gepalten roerben, fiep auf ben Jpüibu zu ftürzen. Allein
bie Aerzte ftetlten feft, bag fie, abgefepen oon bent
ßuftanbe ber ©rfepöpfung unb ©rmübung, oötlig ge=
funb fei, roenngleid) ant Anfang bie Atenuätigfeit eine
geroiffe llnrupe zeigte. „@? ift ba? ©cpredlicpfte, toa?
matt fid) oorftellen fann", erflärte Stife ©ibfon einige
©tunben fpäter, „icp patte ba? ©efüpl, at? fiele id)
oon einer riefigett §öpe perab unb roürbe bann oon
einem SBafferfall baoon gefeproemmt. Stancpmal patte
icp ba? ©efüpl, al? fotlte mein Kopf jerfpringen.
geber Sftu?fel meine? Körper? fepiett mir gefpannt unb
nape ant gerreifeen. gep pabe ba? ©efüpl, al? roäre
id) in ben aept Tagen um mehrere gotl geroad)fen.
Aber jept oerfpüre ip feinerlei ©pmerzen; ip bitt
aufeerorbentlip burftig, aber gar nipt hungrig. Ten»
nop roürbe ip nie roieber ein äpttlipe? ©pperiment
mitmapen unb böte man mir aup eine StiUion. gp
tat e? nur um be? ©elbe? mitten, unb immer bapte
ip ait bie oielen fpötten Tinge, mit benen ip meine
Atutter erfreuen fönnte."

50,000 jMcii flit tin Mnes (Ocfidil.

©pött zu fein, toirb oon gapr zu gapr ein teurere?
SSergnügen; bie elegante Stobebanie, bie mit ber
Arbeit, bie bie Statur att ipr geleiftet pat, nipt rept
Zufrieben ift, braupt im ©runbe nipt? al? ein grofee?
ifeorteinonitaie, um roenigften? bie gröfeten Statur»
irrtümer zu forrigieren. Tenu feitbetn bie Slerzte,
befonber? tie amerifanifpett, erfafet haben, bafe bie
©pönpeitSpflege ein ©pezialfap ift, in bent bie
grauen aufgören, ttap öent sferei? zu fragen, pat bie
Termatologie ben Töptent @oa? eine gülle oon
Aerfpönerung?» unb ®erjüngung?mitteln geliefert,
unb fo ba? alte Stärpen oott ber Altroeibermüple,
in ber bie pinpilgernbeit, titüpfam baperfpleipenöett
alten grauen al? entzüdetibe, jugenbfrifpe junge
SJtäbpeit roieber perauSfommen, ber SBirflipfeit nape
gebrapt.

greüip : ©elb gepört bazu 2ßer 25,000 grattfen
für feitt ©efipt au?geben mag, ber fantt toopl bie
©puren be? napenben Alter?, galten uitb Suttzeltt,
bie herabpäitgeuben ÜJtunbroinfel ober ba? behäbige
Toppelfinn unfproer bejeitigt fepett.

©? gibt in Amerifa eine ganze Sîeipe Aerzte, bie
biefe Operation, bie übrigen? oollftänbig fpttterzlo?
ift, auSgefüprt paben unb fip natürüp aup mit ©olö
auftoiegett liefeett. ©troa? über ber ©dpläfe, int £>aar,
toirb bte §aut anäftpitifiert, unb toäprenb bie gugenb»
bebiirftige läpetnb mit bem Arzte plaubert, toirb ein
fleine? etroa grofpengrofee?, breieefige? öautzäpfpen
perau?gefpnitten. ©orgfam toirb bie ÄiuttDe bann
oernäpt. Stap jroei ober brei Stonaten jeiflt fip
batttt ber ©rfolg. Tie geftörten Steroen unb SJiuSfetn
paben fip roieber zufammeitgefploffeit, fittb nutt neu
gefpannt, ba? ©acfert ber ASaitgen, Toppelfinn unb
ber fparfe gug unt bie SSuttbroinfel finb burp bie
ftraffere ©pattttuttg oerroifpt uttb oerfprouttben.

@? ift in Amerifa ttipt fetten, bafe bleipe Tarnen
fip bie SBangen rötlip tätoroiereit laffen, um fo einen
frifpen rofigett Teint oorzutäufpeu. Tie äßangen
roerben mit einem zarten Sofa tätoroiert uttb geroinnen
bei gefpiefter Sepattblung ein oöllig natürlipe? 2lu?=
fepett. Aber um ein fpämig aiimutëoolleS ©rröteit
ober um ein ©rblaffen ber ©rregung ift e? bantt
freitip gefpepen, bie SBangeit pörett auf, bie ©eele zu
fpieleit, unb unabänberlip prangen fie gleiptttafeig uttb
jlarr in iprer ftinftlipea gärbung.

50,000 gr. roerben bereitroittigft für biefe Operation
angelegt. Anbere laffen fip bie ®rauen tätoroieren ;

für 2—4000 gr. föttnen fie fip bie fpönften ebel»
gefd)routtgetteit gormen au?fupen; mit einer bunflerett
garbe toirb bie „gacon" in bie §aut tätoroiert unb
nur auf eilte ©ntfernung oott einigen gentimetern
oertnag ber Sîifetrauifpe nap längerem §iitfpauett zu
erfenneit, bafe bie fofetten SSrauen nipt au? ber
SBerfftatt ber Satur peroorgegangen finb.

Seuerbing? befpäftigen fip bie Aerzte aup eifrig
mit ber grage, ob bie^aut tttpt burp ©infpritjiingen
oon paraffin uttb Delett unter bie ©pibernti? erfrifcpt
unb oerjüngt roerben föttne. Aiele '-Präparate finb
entftanben uttb mit tnanpett pat titan bei gefunben
Seuten au?gezeipnete ©rfolge erzielt, gn roettigett
Slinuten föntten burp folpe Delinjeftionen galten
unb Sunzeln befeitigt roerben unb eine ©reifenpanb
ein jugenblipe? Au?fepen erlangen, gür jebe Opera»
tion ift 100—800 gr., je ttap bett befonberett Um»
ftänben, ber üblipe sprei?. Unb fo gibt e? faunt
einen glecf ittt ©efipt, ber ttipt burp einen gefdjicften
©pezialiften „oerebelt" roerben fönne. Tie Tränen»
fäcfe unter ben Augett, bie oft berebt oott erlittenen
©pnterzen unb ßeiben erjäplett, tttrb bie tiefen galten
um bie Augett, bie oon perben ©nttäufpungeu be»

ripten mögen, roerben oon ©pirurgett leipt befeitigt.
©in fleiner ©pnitt fpattnt bie 9Su?fetn neu an, bie
©pibermi? roirb abgenommen unb fo bie bunfle gär»
buttg ber §aut befeitigt, unb ttap furzer geit finb
alle ©puren überftanbener Seiben oerroifpt unb oer»
fprounben.

Tie grau, bie auf ipre ©rübdjett ftolj ift, mag
glauben, einen unbezahlbaren ©djap zu befipett. gür
600 — 1500 gr. fann jeber fip iptt oerfpaffett. SJltt
Säuren ober burp einen gefpteften ©pnitt roirb ba?
©riibpen geformt, bie forgfam getrennten §autteile
peilen roieber zufantmen unb balb ift aup bte Slarbe
befeitigt. gntmerpin erforbert bie Operation geit
unb ©ebulb.
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Aber auch der Gleichstehende ist nicht immer

lang- und gleichmütig gegenüber den Neckereien

anderer. Denn das, was oftmals am meisten die

Necklust der anderen hervorruft, ist dem Geneckten

eine sehr ernsthafte Sache. Vor allem ist es

taktlos, Jemanden wegen Mängeln zu necken, die

abzulegen nicht in seiner Macht steht, zum Beispiel

wegen seines häßlich klingenden Namens,

wegen seiner großen Nase oder dergleichen.
Der Kluge weiß ja nun freilich, daß sein

häßlich klingender Name oder seine lange Nase
den Spott hervorrufen kann oder muß und wird
daher so klug sein, selbst in die Neckereien mit
einzustimmen oder ihnen die Spitze abzubrechen
dadurch, daß man sie gar noch anregt. Aber der

Klugen giebt es leider wemger auf der Welt,
als der Dummen, und daher ist es eben gut,
mit seiner Necklust nicht allzu freigebig zu sein.

Auch läuft derjenige, der gern neckt und daher
alle neckt und immer nur neckt, leicht Gefahr,
nicht ernst genommen zu werden, wenn er einmal
ernst sein will.

Ganz besonders vorsichtig aber soll man mit
Neckereien Kindern gegenüber sein. In einem

Büchlein einer geistvollen Frau „Kleine Predigten
fürs Haus in Scherz und Ernst, gehalten' von
Henriette Kühne-Harkort" finde ich darüber die

folgenden beherzigenswerten Worte:
„Bei der Kunst des Erziehens gilt ebenso

wie bei der Kunst des Regierens die Regel, sich

vor dem Zuviel zu hüten; man muß Kleinigkeiten

übersehen, wenigstens scheinen es zu tun,
will man gut regieren oder gut erziehen. Da
nun durch Neckerei bestenfalls nur kleine Fehler
zu heilen sind, so ist keinesfalls viel dabei zu
gewinnen, wohl aber viel zu verderben durch die
üble Stimmung, die der jeder Neckerei zu Grunde
liegende Spott in jungen Gemütern erregt. Die
Mutter, wenn sie von Natur ein neckisches

Temperament besitzt, vielleicht im Salon damit
glänzt, bekämpfe diesen Hang ihrem Kinde gegenüber.

Das Kind muß vor Allem, an die Mutter
glauben, d. h. ihr vertrauen, daß sie sein Bestes
will und in Lob und Tadel gerecht ist; in jeder
Neckerei aber liegt, ebenso wie eine Dosis
Versöhnung, auch eine Dosis Uebertreibung. Zieht
man Jemanden mit seinem wackligen Gang oder
mit sonst einer üblen Angewohnheit auf, so macht
man sie ihm übertrieben nach, um die Sache
drastisch zu veranschaulichen. Das mag jede andere
Person dem Kinde antun, nur nicht die Mutter,
denn zunächst erkennt das Kind die Uebertreibung
und sagt: „So arg mach' ich's nicht, das ist
nicht wahr!" und hin ist das gläubige
Vertrauen in die Neckerin. Sie hätte besser getan,
niit sanftem Ernst zu rügen oder das kleine
Gebrechen zu übersehen; es hätte sich dann wohl
mit der Zeit selbst gegeben."

Auch im Hinblick auf das bereits erwähnte
Nichtfürernstnehmen des Neckenden ist das Necken

gegenüber Kindern vom erzieherischen Standpunkt
aus sehr gefährlich. Nichts kann bösere Folgen
haben, als wenn das Kind dem Vater oder der
Mutter auf eine ernste Mahnung sagt: „Ach,
Du scherzest ja nur!" Und noch weit gefährlicher
ist's, wenn Lehrer die Kinder, womöglich vor
den Mitschülern, necken. Allenfalls darf der
Lehrer sich einmal gestatten, die Schüler in ihrer
Gesamtheit zu necken, niemals aber einen
Einzelnen. Das soll schon deshalb vermieden werden,
weil die Necklust der Kinder untereinander dadurch
angeregt wird. Und von Kindern soll man wohl
erst recht nicht verlangen dürfen, daß sie
verstehen, was Aeltere oftmals nicht verstehen können,
den >spaß anderer.

Im allgemeinen sehen wir also, so harmlos
an sich die Neckereien sein können, so sind sie
doch nicht ungefährlich, und wer da gern neckt,
soll zum Mindesten die Vorsicht nicht außer Acht
lassen, sich genau den anzusehen, den er neckt.
Die Grenze, bis zu welcher Neckereien erlaubt
sind, ist ungemein fein gezogen und daher allzu
leicht überschritten, und sobald der Neckende

fühlt, daß seine Neckerei übel genommen wird,
ist's geboten, den Pflock zurückzustecken und vom
Necken abzulassen.

Daran aber scheitern die meisten Neckereien.
Einerseits achtet derjenige, der da neckt, in seinem
lustigen Uebermut gar nicht darauf, ob der
Geneckte seinen Scherz übel deuilen könne, denn er

ist viel zu sehr mit seinem Scherz beschäftigt,
andererseits reizt aber zumeist gerade der
Umstand, daß sein Scherz übel genommen wird, den
Neckenden, im Scherze fortzufahren, denn er
neckt ja eben, um zu reizen, wenn auch nicht
gerade empfindlich zu ärgern und zu verletzen.

Die Grenze, bis zu welcher man mit seinen
Neckereien gehen kann, ist daher ungemein schwer
inne zu halten, und wer sich mit ihm nicht
nahestehenden Personen auf das Gebiet der Neckerei

begiebt, muß eiue nicht gewöhnliche Gewandtheit
des Geistes bezeugen, wenn er nicht anstoßen
will. Er soll sich bei seinen Neckereien immer
das Sprichwort vor Augen halten: „Was sich

neckt, das liebr sich" und bedenken, daß jeder
Neckerei zum mindesten immer anzufühlen sein

muß, daß der Neckende von Wohlwollen für den
Geneckten erfüllt ist.

Und so nur ist wohl auch das Sprichwort
zu verstehen; da jeder Neckerei tatsächlich ein
Tadel zu Grunde liegt, den man, um ihn weniger
empfindlich zu machen, in ein scherzhaftes Gewand
gekleidet hat, so darf man wohl von demjenigen
ein freundliches Interesse voraussetzen, der uns
durch die Neckerei gleichsam eine Rüge in
verzuckerter Pille verabreicht. Nur darf die Rüge
eben nicht schwerer sein als die Verzuckerung,
der Scherz nicht den klangverwandten Schmerz
hervorrufen.

Bei dem Uebelnehmen der Neckerei spielt
übrigens oft nicht nur der Mangel an Verständnis

für Scherz eine Rolle, sondern vielmehr
oftmals auch das Temperament des Geneckten.

Der Sanguiniker, der gern lacht, wird leicht
auf die Neckerei eingehen; der Phlegmatiker wird
sie gleichgiltiger aufnehmen; der Melancholiker
wird sie einer ernsthaften Erwägung wert finden,
der Choleriker aber die Zache schief nehmen.
Dies freilich im allgemeinen Jedenfalls aber kann
man durch die Art und Weise, wie jemand eine
Neckerei aufnimmt, den Charakter desselben leicht
erfahren.

Im allgemeinen darf gesagt werden, daß die

Neckerei, wie jeder andere Scherz und Witz,
dem Gewürz gleicht. Von Speisen, die zu stark
gewürzt sind, wird man sich bald mit Ekel
abwenden, ebenso wie kein Mensch imstande wäre,
überhaupt nur von Gewürzen zu leben. In
bescheidenem Maße angewendet, hebt aber das
Gewürz den Reiz einer Speise. Ebenso ist es mit
dem Gewürz der Unterhaltung, der Neckerei, die
sie belebt und reizend gestalten kann, wenn sie

in liebenswürdiger, bescheidener Form auftritt.
Menschen, die nur necken, aber sind bald lang-"
weilig und für die Unterhaltung lästig.

Mr Sie Alutter.
Gewaltiges Aufsehen erregt in Amerika, daß der

Hindu Kapparow trotz des Einspruchs seiner Gegner
mit einer Amerikanerin auf amerikanischem Boden das
Experiment durchführt, ein junges Mädchen auf acht
Tage zu begraben und dann wieder ins Leben
zurückzurufen. In Sandusky, Ohio, wurde der Versuch
durchgeführt. Miß Florence Gibson hatte eingewilligt, acht
Tage und acht Nächte lang ohne Nahrung und Trank,
in einem Sarge liegend und zwei Meter tief in die
Erde eingegraben, zu verharren. Der Hindu, der aus
Decan stammt, weilt bereits längere Zeit in Ohio.
Er genoß bei den Anhängern der Geheimlehren und
bei den Okkultisten großes Ansehen, aber seine
Aeußerungen über den Einfluß, den die Jogis auf gewöhnliche

Sterbliche besitzen, begegnete großem Mißtraue»,
so daß er sich entschloß, die Zweifler durch die Tat zu
widerlegen. Miß Gibson, die eine greise Multer zu
ernähren hat, erklärte sich zu dem Versuche bereit, um
das Geld zu verdienen und ihrer Mutter damit einen
sorglosen Lebensabend zu sichern. In Gegenwart von
3000 Zuschauern wurde sie in Cedar Point Opera
House von dem Hindu hypnotisiert, in oen Sarg gelegt
und dann regelrecht begraben. Ein schmales Rohr,
das es ermöglichte, das Gesicht der Schlafenden zu
beobachte», war die einzige Verbindung mit der Außenwelt.

Umsonst hatte der Bräutigam der jungen
Amerikanerin, der zu spät den geheimgehaltenen Beschluß
seiner Braut erfahren hatte, gegen das Experiment
Einspruch erhoben; der Kontrakt war unterzeichnet
und die Gesetze des Staates boten keine Handhabe,
um das Schauspiel zu verhüten. Acht Tage lang lag
Miß Gibson lebendig begrabe». Dann wurde das
Grab geöffnet und der Körper des jungen Mädchens
aus dem Sarge genommen, und ehe der Hindu zur
Wiedererweckung schritt, untersuchten Aerzte und Zeugen
die anscheinend Leblose. Der Körper war vollkommen
kalt, starr und steif und die Kleidung feucht. Die Lippen
erschienen fast farblos. Der Hindu schritt dann zur
Wiederbelebung, eine Stunde lang arbeitete er an den
erstarrten Gliedern. Endlich kam Bewegung in den

Körper, ein heftiges Schluchzen erschütterte den Leib-
das Mädchen schlug die Augen auf und Erstaunen und
Entsetzen lag in ihrem Blick. Der Bräutigam war
außer sich und konnte nur mit Mühe davon
zurückgehalten werden, sich auf den Hindu zu stürze». Allein
die Aerzte stellten fest, daß sie, abgesehen von dem
Zustande der Erschöpfung und Ermüdung, völlig
gesund sei, wenngleich am Anfang die Atemlätigkeit eine
gewisse Unruhe zeigte. „Es ist das Schrecklichste, was
man sich vorstellen kann", erklärte Miß Gibson einige
Stunden später, „ich hatte das Gefühl, als fiele ich
von einer riesigen Höhe herab und würde dann von
einem Wassersall davon geschwemmt. Manchmal hatte
ich das Gefühl, als sollte mein Kopf zerspringen.
Jeder Muskel meines Körpers schien mir gespannt und
nahe am Zerreißen. Ich habe das Gefühl, als wäre
ich in den acht Tagen um mehrere Zoll gewachsen.
Aber jetzt verspüre ich keinerlei Schmerzen; ich bin
außerordentlich durstig, aber gar nicht hungrig. Dennoch

würde ich nie wieder ein ähnliches Experiment
mitmachen und böte man mir auch eine Million. Ich
tat es nur um des Geldes willen, und immer dachte
ich an die vielen schönen Dinge, mit denen ich meine
Mutter erfreuen könnte."

H.M FMeil siir ein Wies SeW.
Schön zu sein, wird von Jahr zu Jahr ein teureres

Vergnügen; die elegante Modedame, die mit der
Arbeit, die die Natur an ihr geleistet hat, nicht recht
zufrieden ist, braucht im Grunde nichts als ein großes
Portemonnaie, um wenigstens die größten
Naturirrtümer zu korrigieren. Denn seitdem die Aerzte,
besonders die amerikanischen, erfaßt haben, daß die
Schönheitspflege ein Spezialfach ist, in dem die
Frauen aufhören, nach dem Preis zu fragen, hat die
Dermatologie den Töchtern Evas eine Fülle von
Verschönerungs- und Berjüngungsmitteln geliefert,
und so das alte Märchen von der Altweibermühle,
in der die hinpilgernden, mühsam daherschleichenden
alten Frauen als entzückende, jugendfrische junge
Mädchen wieder herauskommen, der Wirklichkeit nahe
gebracht.

Freilich: Geld gehört dazu! Wer 25,000 Franken
für sein Gesicht ausgeben mag, der kann wohl die
Spuren des nahenden Alters, Falten und Runzeln,
die herabhängenden Mundwinkel oder das behäbige
Doppelkinn unschwer beseitigt sehen.

Es gibt in Amerika eine ganze Reihe Aerzte, die
diese Operation, die übrigens vollständig schmerzlos
ist, ausgeführt haben und sich natürlich auch mit Gold
aufwiegelt ließen. Etwas über der Schläfe, im Haar,
wird tue Haut anästhilisiert, und während die Jugend-
bedürftige lächelnd mit dem Arzte plaudert, wird ein
kleines etwa groschengroßes, dreieckiges Hautzäpfchen
herausgeschnitten. Sorgsam wird die Wunde dann
vernäht. Nach zwei oder drei Monaten zeigt sich
dann der Erfolg. Die gestörten Nerven und Muskeln
haben sich wieder zusammengeschlossen, sind nun neu
gespannt, das Sacken der Wangen, Doppelkinn und
der scharfe Zug um die Mundwinkel sind durch die
straffere Spannung verwischt und verschwunden.

Es ist in Amerika nicht selten, daß bleiche Damen
sich die Wangen rötlich tätowieren lassen, um so einen
frischen rosigen Teint vorzutäuschen. Die Wangen
werden mit einem zarten Rosa tätowiert und gewinnen
bei geschickter Behandlung ein völlig natürliches
'Aussehen. Aber um ein schämig anmutsvolles Erröten
oder um ein Erblassen der Erregung ist es dann
freilich geschehen, die Wangen hören auf, die Seele zu
spielen, und unabänderlich prangen sie gleichmäßig und
starr in ihrer künstlichen Färbung.

50,000 Fr. werden bereitwilligst für diese Operation
angelegt. Andere lassen sich die Brauen tätowieren;
für 2—4000 Fr. können sie sich die schönsten edel-
geschwungenen Formen aussuchen; mit einer dunkleren
Farbe wird die „Facon" in die Haut tätowiert und
nur auf eine Entfernung von einigen Zentimetern
vermag der Mißtrauische nach längerem Hinschauen zu
erkennen, daß die koketten Brauen nicht aus der
Werkstatt der Natur hervorgegangen sind.

Neuerdings beschäftigen sich die Aerzte auch eifrig
mit der Frage, ob die Haut nicht durch Einspritzungen
von Paraffin und Oelen unter die Epidermis erfrischt
und verjüngt werden könne. Viele Präparate sind
entstanden und mit manchen hat man bei gesunden
Leuten ausgezeichnete Erfolge erzielt. In wenigen
Minuten können durch solche Oelinjektionen Falten
und Runzeln beseitigt werden und eine Greisenhand
ein jugendliches Aussehen erlangen. Für jede Operation

ist 100—800 Fr., je nach den besonderen
Umständen, der übliche Preis. Und so gibt es kaum
einen Fleck im Gesicht, der nicht durch einen geschickten
Spezialisten „veredelt" werden könne. Die Tränensäcke

unter den Augen, die oft beredt von erlittenen
Schmerze» und Leiden erzählen, und die tiefen Falten
um die Augen, die von herben Enttäuschungen
berichten mögen, werden von Chirurgen leicht beseitigt.
Ein kleiner Schnitt spannt die Muskeln neu an, die
Epidermis wird abgenommen und so die dunkle
Färbung der Haut beseitigt, und nach kurzer Zeit sind
alle Spuren überstandener Leiden verwischt und
verschwunden.

Die Frau, die auf ihre Grübchen stolz ist, mag
glauben, einen unbezahlbaren Schatz zu besitzen. Für
600 — 1500 Fr. kann jeder sich ihn verschaffen. Mit
Säuren oder durch einen geschickten Schnitt wird das
Grübchen geformt, die sorgsam getrennten Hautteile
heilen wieder zusammen und bald ist auch die Narbe
beseitigt. Immerhin erfordert die Operation Zeit
und Geduld.
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©ber aup unförmige Stafen tonnen funftgerept
„gerichtet" roerben, opne bap eine Spur ber Operation
bleibt, unb eine fprouttgooEe .jpafennafe îaitn fo ge»

formt roerben, bap bie mebicätfpe Stenns fid) ihrer
nipt 31t fpänten braupte.

©bftepenbe Dprett roerben nur fetten operiert ;

meift begnügen fiep bie ©pörten, mit ber ©lèo be

2Perobe»grifur über bie SPängei pinroegsutäufpen.
§in unb roieber roerben ju grope Obren auf opera'
tipem 2Bege oertleinert. 5—6000 gr. finb ber normale
©reiS. ^mmerpin ift biefe Operation feiten. ©ber
aud) opne fie gibt eine reipe @d)öue, bie nicpt mepr
gans jung ift unb boep jung fepeinen möcpte, mit
Seicptigfeit 50,000 gr. auS, um fo fcpön unb nop
fpöner ju fein, roie „einft im 3tTîai."

»)>««»»««»»<><(<0>»<«0»> ««
$pt?ed?faal'.

Jragen.
Jtt biefer Jtußrtft Söttnen nur fragen von alt-

gemeinem ^nfereflfe aufgenommen werben. Steden-
gefudje ober $te!Tenoffrrten finb ausgefdjtoffen.

§frage 10081: 3ft eine grau pflieptig, für ipre
eigene ©erfon ben ©rjt su roäplen, ber stoat iprein
SPann, nicpt aber ipr felbft frjmpatEjifd) ift? @tn @e=

fptäd), ba§ id) mit ansupören ©elegenpeit patte sroi»

fpett meinem SPann unb fernem ©eoorsugten, uapnt
mir alles ©ertraueir in beS lepteren ©aplipfeit unb
Soqalität. 3d) pabe mir baraufpiti als unbetannt auS»

roärtS baS ©utaepten eines tücptigen ©rsteS (®ame)
oerfepafft über meinen Quftanb unb bie jutreffenbe ©e=

panblung beSfelben. ®iefeS ©utaepten roeiept oon bent»

jenigeu beS greunbeS meines SPanneS foroeit ab, als
eS bem perfönlicpen Sîecpt ber grau gereept roirb,
toäprenbbent ber männlicpe 3lrjt aUSfplieplip beS

SPanneS Söünfpe berüeffieptigt. 3d) pabe meinen
SPann feinerjeit gegen ben SBiUen meiner ÜPutter unb
©proefier gepeiratet, roaS miep mit meinen ©ngepörigett
entjroeit pat, fo bap icp ben roopltuenben ©ertepr mit
ben lieben SPeinigen oermiffen tnupte, roaS miep un»
enblicp fcpmerjte. Qnjroifcpen pat fid) meine ©eproefter
inS ©uSlattb oerpeiratet, bie SPutter ift mit ipr ge»

Sogen unb balb naep ber Ueberfieblung geftorben. 3d)
ftepe nun oon biefer ©eite gans allein unb bin alfo
burcpauS unbeeinfiupt. 3cp bin aber neben ooller @r»

fiiEuttg meiner Urauenp)flid)ten boep aup ein SPenfp
für mid), bem eS einen bleibenben ©inbruet mapt,
roenn opne fein SBiffen über feine ©erfon oerfügt roer»
ben toiE, in einer ©rt unb SBeife, bie eine jebe fein
empfinbenbe ©erfoit tief oerlepen mup. 3d) möcpte
gern pören, roie atibere — grauen unb EPänner -
in ber eingangs gepeilten grage benfen.

Situe ßejetln in 8.
xSKage 10082: 3ft eS roirflid) toapr, bap man mit

ïannjapfen, bie man als guteS ©nsünbmaterial für
bie Defen oerroenbet, ©Jansen inS £>auS befonimt
2Bir paben in bem neu angetretenen "peittt einen ge»

roaltigen Raufen oon biefeni SPaterial angetroffen unb
id) pabe mit ©ergnügen baoon gebrauept. Stun roirb
mir ©ngft gemaept, bap id) ©Jansen inS pauS triegen
roerbe, roaS mir fepreefliep roäre. gür gütige ©ntroort
bantt beftenS üeferin tu ».

^frage 10083: 3ft eS rcopl getan, roenn man
beim ©uSgepen unb beS SPaptS im ungepeijten Si5
tner, tit roelcpent aud) in ber raupen QapreS^eit ein
genfter offen ftept, sunt ©pup gegen ©rfältitng ©Jatte
in bie Dpren ftedt? 3d) beute boep, bap bie Opr»
Öffnung mit Klappen Sun ©cpliepen eingerieptet roäre,
roenn bieS oon Statur auS fein müpte. ©rnfter SSe^

leprung ift bantenb jugänglip ®. 3. tn ».
gsrage 10 084: 3ft möglip, baS 3ahlengebäd)t=

niS eineS KinbeS 31t fräftigen? ©egebenpeiten unb
©amen oergipt eS nicpt, ba ift baS ©ebädjtniS ipm
treu, ©in Sefeftücf, baS ipm nur einmal oorgelefen
roirb, tann eS faft genau roieber nieberfepreiben, roo^

gegen bie Qaplen, bie bariit oorfommeit, abfolut nicpt
haften. 9)lir erfepeint biefer DJlaugel um fo bebent=
lieber, roeit baS Sinb baju berufen ift, fpäter ein fauf=
männifcpeS ©efd)äft fortäufüpren. fjür gütigen Diat
bantt beftenS glue Befotgle SD!utter.

girage 10 085: @S intereffiert miep fepr ju roiffen,
ob baS geraudjte ffleifcp, roelcpeS man in ben SebenS=

mittelgefdjäften unb fogenannten SSerfanbgefcpäften
31t taufen befommt, auf irgenb eine Söeife oon ber
©efunbpeitSbepörbe unterfuept unb fontrotliert ift. ®a
ber tßreiS meiftenS billiger ift als in ben SPepgereien,
roenn eS fiep nicpt gerabe um ®elitateffengefcpäfte
panbelt, fo fotlte eine foarfatne §auSfrau um folipe
©intaufSquellen froh fein. 3d) pabe aber gar nicpt
ben ÜUlut, roenn icp nicpt mit ®eftimmtpeit roiffen tann,
bap auep folcpeS 3'eifcp, gleid) roie baS in ben 3Pepg=
totalen irgenbroo ber amtlicpeu ©cpau untergogen roirb.

Sunge ®auüfrnu in St.

forage 10086: SBaS ift gegen baS geroopnpeitS'
gemäpe, näcptticpe beulen eineS §unbeS ju tun? 3lm
®ag tommt biefe ©efüplSäuperung nie oor, nur beS

IPacptS. ®aS SEier tann fiep beS SlbenbS noep reichlich
SBeroegung madjen, eS pat fein teineS, gutes, oor SßSinb
unb 28etter gefcpiipteS Sager, betommt nacpmittagS
4'/s Upr fein reicplicpeS, gutes ffreffen unb bat SBaffer
jur S3erfügung. ärop aUebem beginnt er in ber SSacpt

ju roinfeln unb ju peulen, roaS mir ber Slacpbarn
roegen auperorbentliip unangenepnt ift. 2luf Slnrufen
ift er einen Stugenblict rupig, in turner 3^it beginnt
aber baS ©oiel roieber. ©ollte baS SEier roirtlicp §ehn=
roep paben? ©eine biSperige .Çerrin ift auf längere

3eit oerreift unb id) pabe baS fdjöne unb inteEigente
SEier gern jur ißflege übernommen. ©oEte icp baS SEier

roopl nacptS für einige 3^' §attS nepmen, bis eS

fiep eingelebt pat? 3d) roürbe baS 3»ar fepr ungern
tun, ba meine SERutter teine fjunbefreunbin ift. ffür
guten SRat bantt beftenS

~

Sefertn in as.

gfrage 10087: ©ine arme toünfdjt entfore»
cpenbeit Sßerbienft neben ben ÇauSgefcpaften. 311S

jüngere SEbonnentin biefeS StatteS bitte icp oereprlidje
Seferinnen um ütuSEunft, ob eS nicpt fönnte möglid)
fein, ber arbeitfamen ffrou mit tpanftnüofen lopnenben
Slerbienft ju oerfepaffen unb piebei eine filiale ju er^
rid)ten? 3fP bitte beSpalb pöftid) um SluStunft unb
um eine ridptige itJejugSabreffe. SeftenS bantt jum
oorauS gt. m. sr., @.

^(rage 10088 : 3ft eS lopnenb, über ben ÜSinter
bie 3tfcpe oon @teiu= unb SBrauntoplen 31« ©arten»
3ioecten aufsuberoapren 3d) pörte, bap bie Diücfftänbe
001t ®orf unb ipreptorf (pauotfädjlicp baS leptere)
ben ©artenboben ungünftig beeinEuffen. ©artenoer»
ftänbigen bantt 311m StorauS für ipre 3luStunft

®lne uuerfoijune @artenIi«6f)aBerttt.

Pirage 10089: ÜJlein 9Pann pat fiep eineS ge»
fcpäftlicpen S3ergepenS fcpu©ig gemaept, roaS ipn in
gefepliepe ©träfe braepte. îtadjftenS pat er biefe ©träfe
oerbüpt unb roirb roieber 30 unS 3urüct3utepren. ®ie
Sîinber, bamalS jtuei» unb oierjäprig, finb im ©tauben,
ber SSater fei auf einer gropen SKeife. 3d) fürchte
aber, bap ber ©acpoerpalt ipnen betannt roerben roirb,
benn fie paben jept Serfepr mit ben StacpbarStinbern
unb ba roüpte icp mir nicht 31t pelfen. 28aS roürbe
baS bod) für einen ©inbruet maepen auf bie Sinber,
roeun fie oernepmen müpten, bap icp ipnen bie Unroapr»
peit gefagt unb ber S8ater eine fjreipeitSftrafe pabe
abfipen müffen. ifficire eS nicht richtiger für bie Sin»
ber unb ben SSater, roenn biefer fid) naep einem anberen
Ort begäbe, roo man ipn nicpt tennt? SPit ber 3cd
tönnten roir bann unferen SBopnfip auep roecpfeln, aber
oorberpanb oerlangt eS audp midp nidpt nad) einem
3ufammenleben. ®er SPann pat miep nämti^ fcpmäplid)
belogen unb fiep erlaubt miep gans emoörtsurecptsuroeifen,
alS icp roaruenb meine S3ermutung über feine unreeüen
©efcpäftSmanioulationen auSforacp. SBon SPefoett ift
eben nicpt mepr oiel oorpanben unb als Çaupt ber
3-amilie, alS §err tönnte icp ipn taum mepr anfepen.
28ie beurteilen ©infieptige bie ©aepe? ©ütigeSPeinungS»
äuperungen roerben bantbarft entgegengenommen oon

(Siner 6tfiimmcricn ßefe*in.

3lrage 10090: ©ibt eS biEige unb bod) 3Uoer=
läffig funttionierenbe Slpparate, um bie Suft in einem
äBopnraum auf ipre SSefdpaffenpeit suorüfen? ©ütige
atuStunft oerbantt beftenS ®tne Sefettn.

Üntiüorlcn.
&uf gfrage 10069: ©S pat roopl ein jebeS SBafcp»

mafcpinenftjftem feine beftimniten iöorjüge. Saffen ©ie
fiep oor Stnfcpaffung oon ben oerfepiebenen gabritanten
i^rofpette tommen unb SPeferensen oon in 3prer 9läpe
roopnenben Säuferinnen notieren, bamit ©ie fid) bort
informieren unb bie EPafcpine felber in gunttion fepen
tönnen. Söegüglicp EPafcpinen mit SBafferantrieb müffen
©ie fid) erft oon faeptunbiger ©eite über bie äöaffer»
bruefoerpältniffe in 3prem £>auS 3luffcptup geben
laffen. x,

£uf 3irage 10070: ®er ©ummigürtet ift oieüeicpt
nicpt gan3 fo arg roie ber Sîorfettpanser, immerpin ift
gar nicptS bop beffer. gr. 3«, t„ sb.

Jtuf ?irage 10070: ®a§ fragen oon breiten
©ummigürtetn foEte birett oerboten fein, ©in oon
gefunbpeitlicp faptunbiger ©eite begutacpteteS, genau
nap bem Körper gearbeitetes poröfeS Korfett tann
opne ©paben getragen roerben. ©in breiter ©uinmi»
gürtet ift aber ein ppgienifpeS Unbing, benn er roirb
beim ïragen oon ber Körperwärme enger unb fept
ber freien ältmung baper oiel 3U oiel SBiberftanb ent»
gegen- ». ®.

Jluf tirage 10071 : ®er ©ißgelegenpeit mup gröpte
Ulufmertfamteit gefpentt roerben. Kleine ißerfonen,
refp. fotcpe. mit tursen ©pentein fipen auf ben ©tüplen
mit normaler §öpe niemals bequem, eS ift baper ein
gupfpemel nötig, ©benfo mup bie SPreite beS ©ipeS
3um SPap ber Dberfcpentel unb ber ©teüung ber
Etücfenlepne in einem riptigen ©erpältniS ftepen. ®ie
Kniebeuge mup, roo immer möglip, ftpfrei fein, ba»
mit bie ©lutgefäpe nipt gebrüeft roerben. ®er un»
5toecfmäpige ©ip oerurfapt meiftenteilS baS ©ntfplafen
ber ©lieber, roeil bie ©lutgirtulation gepemmt ift.
©elbftoerftänblip finb eng anliegenbe Kleiber, bie beim
©ipen ftrammen, ebenfaES Uebeltäter. ©upen ©ie
nun felber ben ©runb llnbequemlipteit. ».

$uf tirage 10071: ©ei jüngeren Beuten bringt
man bergleipen burp ÜPaffage, manpmat burp ein»
fapeS bleiben leipt roeg. 3ft baS Uebel partnädtig,
fo braupt eS aEerbingS eine eigentlipe 3Paffagetur.
3Pan gibt aup 3obfali innerlip, aber bieS foE ber
ülrst gans genau bofteren. gt, sm. in ».

Jluf ^irage 10072 : 3m SBinter tonnen ©ie biefe
SErbeit biEiger beforgen laffen, roeit oiele glapmaler
311 biefer SahreSjeit fepr roenig 3lrbeit paben. ©in
riptiger ©efpäftSmann erfteBt feine ülrbeiten unter
©arantie, fo bap ©ie mit ©rfolg retlamieren tonnen.
@S ift taum ansunepmen, bap ©ie aEeS in ©etrapt
gejogen, biEiger unb beffer foEten arbeiten tönnen,
als bieS ber erfaprene unb berufStüptige ffapmann
3U tun im ©tanbe ift. ® ®.

Jluf glrage 10 072: ®aS 3lnftreipen ift nipt fo
einfap roie ©ie meinen unb nipt fo leipt gelernt.
SSenn fogar bie SPatergepilfen eS 3pnen nipt gut ge»
nug mapen, roie roerben ©ie eS 3U ©tanbe bringen,

roo ©ie nipt einmal rept sugefpaut paben, roie man
eS mapt. gt. sm. in ».

üuf 3frage 10073: ®aS ©uSfproipen gefpiept
bort, roo bem ©renner Suft 3ugefüprt roirb, unb ein
fepr gefpiefter Sampift tann bort ©proeipringe an»
legen, bie baS ©proipen oerpinbern. ©iel mapt übrigens
aup bie Qualität beS petroleums felbft; baS gans
roafferpeEe Kaiferöl fproeipt oiel weniger.

gt. »t. in ».
Jluf ?"rage 10074: SBenn 3hr SJiann felbft bie

burp ©ie ergangene Künbigung nipt fpütjt, fo finb
©ie bem ©ermieter gegenüber repttoS. Sffienn ©ie
©ütertrennung oerlangen unb bie ©efpaffung beS
ßauSsinfeS bann rupig 3P*em SPann, bem Çmupt ber
3-amilie überlaffen, fo roirb bie biete fbreunbfpaft
3ioifpen ©ermieter unb ÜPieter fpon betm näpften
3inStermin ein gropes 80p betommen unb ber ©er»
mieter, ber 3P* Olept jept pöpnifp lapenb unter ben
SEifp roifpt, tommt ©ie oieEeipt '31t bitten, für bie
SPiete einsuftepen. ®. 5.

^uf^tage 10074: ®aS ©efep fteEt auf ben DrtS»
gebraup ab ; bem SPanne ftept baS Kept ber Künbi»
gung 3U, bop tann er baSfelbe ber ffrau übertragen
unb im gjaE ber ätbroefenpeit ober ©epinberung beS
SPanneS ift 311 präfumieren, bap bie Künbigung burp
bie grau in feinem ©uftrag gefpiept, alfo gültig ift.
©m beften tünbigt man immer reptseitig burp einge»
fpriebenen ©rief. gt. <m. in ».

Jüuf tirage 10075 : ©inegatis furse falte SBafpung
fofort beim ©ufftepen roürbe bentlip balo ©efferung
bringen, aber bei biefer 3lP«§3eit barf nur im gut
gepeigten 3immer bamit angefangen roerbêrt. ©tept
ein folpeS nipt sur ©erfügung, fo ift eS beffer bis
3um gtüpfommer bamit 3U warten. gr. 3». m ».

^uf 3frage 10075: SPapen ©ie fip am ©benb
tüptige ©eroegung tm freien, nepmen bann ein war»
tneS gupbab unb legen fip reptseitig in'S gut ge»
lüftete ©ett. ®aS 3'romer mup aup roäprenb ber
Stapt gut oentiliert, unb roenn immer tunlip, geberseug
im ©ett Dermieben roerben. ©m SPorgen mup gleip
nap bem ©rroapen aufgeftanben unb rafp eine turse
talte ©afpung oorgenommen roerben, mit energifpem
®rocfenreiben ber einseinen Körperteile. SPap bem
©enup einer SEaffe roarmer EPitp, ®ee ober Kaffee
roirb bie SPattigteit oerfprounben fein. UebrigenS tut
ber eigene fefte ©iEe oiel sur ©ape. »,

<Äuf Jtrage 10076: gür niip liegt bie ©ntroort
auf 3Pre grage in ber grage felbft. ®ie Uebettäter
finb bie popen gilsftiefelpen. ®iefe gut gefütterten
popen ©tiefelpen über ben bieten Strümpfen finb
jebenfaüS möglipft tiein geroäplt, bamit bie güpe bop
nipt su grop erfpeinen. SPiptS pemmt bie SEatigfeit in
ber ©tutsirtutation fo fepr roie baS fragen oon engen,
über bie Knöpet reipenben ©pupen. ©plüpfen ©ie
in ein paar aftntobifper, reiplip weiter ©nbefinten unb
©ie roerben fepen, roie balb 3P*e güpe warm finb unb
©ie fip bepagiip füplen. x.

Auf 5trage 10 076 : ©aprfpeinlip finb bie ©tiefet»
pen su eng ober bie ©lutsirtulation ift fonft bepinbert.
StPan tann biefelbe roieber in ©ang bringen, roenn
matt abenbS oor bem 3ubettgepen abroepfetnb ein
roarmeS ober ein gans turseS '/. dPinute) fatteS gup»
bab nimmt. gt. sr. tlI 8.

Auf 3(r«ge 10077 : Unb baS foE ein ©peglücf
feittl? ©ber freilip, bie grau fpeint fip oon iprer
©teEung als grau unb SPutter eine gans anbere ©or»
fteüung gemapt su paben. ®ie roäre am beften un»
oerpeiratet geblieben unb pätte ftp auf ipre ©rt luftig
gemapt, fie pätte fip bann nipt baS SebenSglücf eines
SPanneS unb ben ftiEen Kummer oon beffen betagter,
rooplmeinenben SPutter auf baS ©eroiffen gelaben.
3p roürbe bie grau für ein ©ierteljapr oorberpanb
freigeben in bem ©inn, bap fie auper bem EpauS auS
eigener SEafpe roopnte unb lebte unb für fo lang ipre
Eiepte 3(0160/ ber ©proiegerrautter abtreten müpte.
©ie bürfte überpaupt nipt im Saufe oerfepren. Käme
ipr bei biefer greipeit bie früpere gute Saune unb
bauernbe SiebenSroürbigfeit roieber, fo roäre eS ant
Pap, fie gänslip frei su geben. 3()* wäis gepolfen
unb bie anberen roürben niptS oerlieren, fte tönnten
nur an ©epagen unb SebenSfreube geroinnen. @S roäre
aber aup möglid), bap fie sur ©efinnung fäme unb
Sum ooEen ©erouptfein beS ©liicteS, baS fte fo gering
geaptet pat. ©in repteS Sucfepatf 00E ernfter unb
fptoerer Sorgen, bie fie su ©oben brüetten, möpte
oieEeipt aup ©inbruet mapen. an. u.

A»f tirage 10077: ®ie grau foE oiele ©epfel
effen, rop, gebraten, als ©ompote ufro. ©ine lang»
fame ©erbauung roirtt oiel mepr auf bie Saune alS
man geroöpnlip bentt. gr, a«. t« ».

Auf ?frage 10078: 2Bo man überpaupt ©lettrisi»
tät paben tann, roirb ber ©proiptaften weitaus am
beften burp ©teftrisität erroärmt, bie man genau
bofieren tann. ®ie ©inriptung ift nipt gans biEig
aber ber ©etrieb fparfamer alS ©pirituS.

gr. un. in ».
Auf 3frage 10079: 2Bir burften bapeim in ©e»

gleitung beS ©aterS ober beS gropen ©ruberS einen
palben ®ag bie §errlipfeiten ber SPeffe berounbern
unb bie £>auptfreube roar, ber SPutter unb betn tieinen
©proefterpen ein tleineS ©efpenîlein su taufen. 3Bir
burften unS am Karuffelfapren als flotte Steiler be»

tätigen unb unS felber ©üpigteiten taufen. SBir tonn»
ten fo oiel beS ©lücfeS oft taunt faffen. Unb roenn
roir bann am näpften ®ag mit ben ©Item bie SPena»
gerie unb ben 3«fuS befupen burften, bann waren
roir oöBig rounfploS. SPopten bie ©apbarSlinber
aup ®ag für Eag bie ©paububen unb ©ergnügungS»
pläpe belagern unb jeben ®ag neue SBunberbinge ba»
oott erjäplen, unS tonnte bieS nipt rüpren, roir waren
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Aber auch unförmige Nasen können kunstgerecht
„gerichtet" werden, ohne daß eine Spur der Operation
bleibt, und eine schwungvolle Hakennase kann so

geformt werden, daß die medicäische Venus sich ihrer
nicht zu schämen brauchte.

Abstehende Ohren werden nur selten operiert;
meist begnügen sich die Schönen, mit der Cldo de

Merode-Frisur über die Mängel hinwegzutäuschen.
Hin und wieder werden zu große Ohren auf operativem

Wege verkleinert, 5—6000 Fr, sind der normale
Preis, Immerhin ist diese Operation selten. Aber
auch ohne sie gibt eine reiche Schöne, die nicht mehr
ganz jung ist und doch jung scheinen möchte, mit
Leichtigkeit 50,000 Fr, aus, um so schön und noch

schöner zu sein, wie „einst im Mai."

Hprechsaal.

Fragen.
An dieser Unörik Kinne» nur Krage« von a?»

gemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellen-
gesnche oder Stellenofferte« ssnd ausgrschlosse«.

Krage 10 081: Ist eine Frau pflichtig, für ihre
eigene Person den Arzt zu wählen, der zwar ihrem
Mann, nicht aber ihr selbst sympathisch ist? Ein
Gespräch, das ich mit anzuhören Gelegenheit hatte
zwischen meinem Mann und fernem Bevorzugten, nahm
mir alles Vertrauen in des letzteren Sachlichkeit und
Loyalität, Ich habe mir daraufhin als unbekannt
auswärts das Gutachten eines tüchtigen Arztes (Dame)
verschafft über meinen Zustand und die zutreffende
Behandlung desselben. Dieses Gutachten weicht von
demjenigen des Freundes meines Mannes soweit ab, als
es dem persönlichen Recht der Frau gerecht wird,
währenddem der männliche Arzt ausschließlich des
Mannes Wünsche berücksichtigt. Ich habe meinen
Mann seinerzeit gegen den Willen meiner Mutter und
Schwester geheiratet, was mich mit meinen Angehörigen
entzweit hat, so daß ich den wohltuenden Verkehr mit
den lieben Meinigen vermissen mußte, was mich
unendlich schmerzte. Inzwischen hat sich meine Schwester
ins Ausland verheiratet, die Mutter ist mit ihr
gezogen und bald nach der Uebersiedlung gestorben. Ich
stehe nun von dieser Seite ganz allein und bin also
durchaus unbeeinflußt. Ich bin aber neben voller
Erfüllung meiner Frauenpflichten doch auch ein Mensch
für mich, dem es einen bleibenden Eindruck macht,
wenn ohne sein Wissen über seine Person verfügt werden

will, in einer Art und Weise, die eine jede fein
empfindende Person tief verletzen muß. Ich möchte
gern hören, wie andere — Frauen und Männer -
in der eingangs gestellten Frage denken.

Neue Leslrtn In A.

Krage 10082 : Ist es wirklich wahr, daß man mit
Tannzapfen, die man als gutes Anzündmalerial für
die Oefen verwendet, Wanzen ins Haus bekommt
Wir haben in dem neu angetretenen'Heim einen
gewaltigen Haufen von diesem Material angetroffen und
ich habe mit Vergnügen davon gebraucht. Nun wird
mir Angst gemacht, daß ich Wanzen ins Haus kriegen
werde, was mir schrecklich wäre. Für gütige Antwort
dankt bestens Leserin In D,

Krage 10V8Z: Ist es wohl getan, wenn man
beim Ausgehen und des Nachts im ungeheizten Zimmer,

in welchem auch in der rauhen Jahreszeit ein
Fenster offen steht, zum Schutz gegen Erkältung Watte
in die Ohren steckt? Ich denke doch, daß die
Ohröffnung mit Klappen zum Schließen eingerichtet wäre,
wenn dies von Natur aus sein müßte. Ernster
Belehrung ist dankend zugänglich E, g, w D,

Krage 10 084: Ist es möglich, das Zahlengedächtnis
eines Kindes zn kräftigen? Begebenheiten und

Namen vergißt es nicht, da ist das Gedächtnis ihm
treu. Ein Lesestück, das ihm nur einmal vorgelesen
wird, kann es fast genau wieder niederschreiben,
wogegen die Zahlen, die darin vorkommen, absolut nicht
hafte». Mir erscheint dieser Mangel um so bedenklicher,

weil das Kind dazu berufen ist, später ein
kaufmännisches Geschäft fortzuführen. Für gütigen Rat
dankt bestens Ewe besorgn Mutter,

Krage 10 085: Es interessiert mich sehr zu wissen,
ob das gerauchte Fleisch, welches man in den
Lebensmittelgeschäften und sogenannten Versandgeschäften
zu kaufen bekommt, auf irgend eine Weise von der
Gesundheitsbehörde untersucht und kontrolliert ist. Da
der Preis meistens billiger ist als in den Metzgereien,
wenn es sich nicht gerade um Delikatessengeschäfte
handelt, so sollte eine sparsame Hausfrau um solche
Einkaufsquellen froh sein. Ich habe aber gar nicht
den Mut, wenn ich nicht mit Bestimmtheit wissen kann,
daß auch solches Fleisch, gleich wie das in den Metzg-
lokalen irgendwo der amtlichen Schau unterzogen wird.

Junge Huusfruu in A,

Krage 1008K: Was ist gegen das gewohnheitsgemäße,

nächtliche Heulen eines Hundes zu tun Am
Tag kommt diese Gefühlsäußerung nie vor, nur des
Nachts, Das Tier kann sich des Abends noch reichlich
Bewegung machen, es hat sein reines, gutes, vor Wind
und Wetter geschütztes Lager, bekommt nachmittags
4'/- Uhr sein reichliches, gutes Fressen und hat Waffer
zur Verfügung. Trotz alledem beginnt er in der Nacht
zu winseln und zu heulen, was mir der Nachbarn
wegen außerordentlich unangenehm ist. Auf Anrufen
ist er einen Augenblick ruhig, in kurzer Zeit beginnt
aber das Spiel wieder. Sollte das Tier wirklich Heimweh

haben Seine bisherige Herrin ist auf längere

Zeit verreist und ich habe das schöne und intelligente
Tier gern zur Pflege übernommen. Sollte ich das Tier
wohl nachts für einige Zeit ins Haus nehmen, bis es

sich eingelebt hat? Ich würde das zwar sehr ungern
tun, da meine Mutter keine Hundefreundin ist. Für
guten Rat dankt bestens ' L-s-rw w W,

Krage 10087: Eine arme Frau wünscht entsprechenden

Verdienst neben den Hausgeschäften. Als
jüngere Abonnentin dieses Blattes bitte ich verehrliche
Leserinnen um Auskunft, ob es nicht könnte möglich
sein, der arbeitsamen Frau mit Hanfknüpfen lohnenden
Verdienst zu verschaffen und hiebei eine Filiale zu
errichten? Ich bitte deshalb höflich um Auskunft und
um eine richtige Bezugsadresse. Bestens dankt zum
voraus Fr. R. R„ S,

Krage 10088: Ist es lohnend, über den Winter
die Asche von Stein- und Braunkohlen zu Gartenzwecken

aufzubewahren? Ich hörte, daß die Rückstände
von Torf und Preßtorf (hauptsächlich das letztere)
den Gartenboden ungünstig beeinflussen. Gartenverständigen

dankt zum Voraus für ihre Auskunft
Eine unerfahrene Gartenllebhabertn,

Krage 10080: Mein Mann hat sich eines
geschäftlichen Vergehens schwv'.g gemacht, was ihn in
gesetzliche Strafe brachte. Nächstens hat er diese Strafe
verbüßt und wird wieder zu uns zurückzukehren. Die
Kinder, damals zwei- und vierjährig, sind im Glauben,
der Vater sei auf einer großen Reise, Ich fürchte
aber, daß der Sachverhalt ihnen bekannt werden wird,
denn sie haben jetzt Verkehr mit den Nachbarskindern
und da wüßte ich mir nicht zu helfen. Was würde
das doch für einen Eindruck machen auf die Kinder,
wenn sie vernehmen müßten, daß ich ihnen die Unwahrheit

gesagt und der Vater eine Freiheitsstrafe habe
absitzen müssen. Wäre es nicht richtiger für die Kinder

und den Vater, wenn dieser sich nach einem anderen
Ort begäbe, wo man ihn nicht kennt? Mit der Zeit
könnten wir dann unseren Wohnsitz auch wechseln, aber
vorderhand verlangt es auch mich nicht nach einem
Zusammenleben, Der Mann hat mich nämlich schmählich
belogen und sich erlaubt mich ganz empört zurechtzuweisen,
als ich warnend meine Vermutung über seine unreellen
Geschäflsmanipulationen aussprach. Von Respekt ist
eben nicht mehr viel vorhanden und als Haupt der
Familie, als Herr könnte ich ihn kaum mehr ansehen.
Wie beurteilen Einsichtige die Sache? Gütige
Meinungsäußerungen werden dankbarst entgegengenommen von

Einer bekümmerten Leserin.

Krage 1000«: Gibt es billige und doch zuverlässig

funktionierende Apparate, um die Luft in einem
Wohnraum auf ihre Beschaffenheit zu prüfen? Gütige
Auskunft verdankt bestens sw- L-sà,

Antworten.
Auf Krage I00KS: Es hat wohl ein jedes

Waschmaschinensystem seine bestimmten Vorzüge. Lassen Sie
sich vor Anschaffung von den verschiedenen Fabrikanten
Prospekte kommen und Referenzen von in Ihrer Nähe
wohnenden Käuferinnen notieren, damit Sie sich dort
informieren und die Maschine selber in Funktion sehen
können. Bezüglich Maschinen mit Wasserantrieb müssen
Sie sich erst von fachkundiger Seite über die
Wasserdruckverhältnisse in Ihrem Haus Aufschluß geben
lassen, z.

Auf Krage 10070: Der Gummigürtel ist vielleicht
nicht ganz so arg wie der Korseltpanzer, immerhin ist
gar nichts doch besser. Fr. z», w B.

Auf Krage 10070: Das Tragen von breiten
Gummigürteln sollte direkt verboten sein. Ein von
gesundheitlich fachkundiger Seite begutachtetes, genau
nach dem Körper gearbeitetes poröses Korsett kann
ohne Schaden getragen werden. Ein breiter Gummi-
gürtel ist aber ein hygienisches Unding, denn er wird
beim Tragen von der Körperwärme enger und setzt
der freien Atmung daher viel zu viel Widerstand
entgegen, D, H.

Auf Krage 10071 : Der Sitzgelegenheit muß größte
Aufmerksamkeit geschenkt werden. Kleine Personen,
resp, solche, mit kurzen Schenkeln sitzen auf den Stühlen
mit normaler Höhe niemals bequem, es ist daher ein
Fußschemel nötig. Ebenso muß die Breite des Sitzes
zum Maß der Oberschenkel und der Stellung der
Rückenlehne in einem richtigen Verhältnis stehen. Die
Kniebeuge muß, wo immer möglich, sitzfrei sein,
damit die Blutgefäße nicht gedrückt werden. Der
unzweckmäßige Sitz verursacht meistenteils das Entschlafen
der Glieder, weil die Blutzirkulation gehemmt ist.
Selbstverständlich sind eng anliegende Kleider, die beim
Sitzen strammen, ebenfalls Uebeltäter, Suchen Sie
nun selber den Grund Ihrer Unbequemlichkeit, D H.

Auf Krage 10071: Bei jüngeren Leuten bringt
man dergleichen durch Massage, manchmal durch
einfaches Reiben leicht weg, Ist das Uebel hartnäckig,
so braucht es allerdings eine eigentliche Massagekur.
Man gibt auch Jodkali innerlich, aber dies soll der
Arzt ganz genau dosieren. Fr. M, w B.

Auf Krage 10072: Im Winter können Sie diese
Arbeit billiger besorgen lassen, weil viele Flachmaler
zu dieser Jahreszeit sehr wenig Arbeit haben. Ein
richtiger Geschäftsmann erstellt seine Arbeiten unter
Garantie, so daß Sie mit Erfolg reklamieren können.
Es ist kaum anzunehmen, daß Sie alles in Betracht
gezogen, billiger und besser sollten arbeiten können,
als dies der erfahrene und berufstüchtige Fachmann
zu tun im Stande ist, zg C.

Auf Krage 10 072: Das Anstreichen ist nicht so
einfach wie Sie meinen und nicht so leicht gelernt.
Wenn sogar die Malergehilfen es Ihnen nicht gut
genug machen, wie werden Sie es zu Stande bringen,

wo Sie nicht einmal recht zugeschaut haben, wie man
es macht. Fr. M. in B,

Auf Krage 1007Z: Das Ausschwitzen geschieht
dort, wo dem Brenner Luft zugeführt wird, und ein
sehr geschickter Lampist kann dort Schweißringe
anlegen, die das Schwitzen verhindern. Viel macht übrigens
auch die Qualität des Petroleums selbst; das ganz
wasserhelle Kaiseröl schweißt viel weniger.

Fr. M. tu B.

Auf Krage 10074: Wenn Ihr Mann selbst die
durch Sie ergangene Kündigung nicht schützt, so sind
Sie dem Vermieter gegenüber rechtlos. Wenn Sie
Gütertrennung verlangen und die Beschaffung des
Hauszinses dann ruhig Ihrem Mann, dem Haupt der
Familie überlassen, so wird die dicke Freundschaft
zwischen Vermieter und Mieter schon beim nächsten
Zinstermin ein großes Loch bekommen und der
Vermieter, der Ihr Recht jetzt höhnisch lachend unter den
Tisch wischt, kommt Sie vielleicht zu bitten, für die
Miete einzustehen. D.H.

Auf Krage 10074: Das Gesetz stellt auf den
Ortsgebrauch ab; dem Manne steht das Recht der Kündigung

zu, doch kann er dasselbe der Frau übertragen
und im Fall der Abwesenheit oder Behinderung des
Mannes ist zu präsumieren, daß die Kündigung durch
die Frau in seinem Auftrag geschieht, also gültig ist.
Am besten kündigt man immer rechtzeitig durch
eingeschriebenen Brief. F,. M. w »,

Auf Krage 10075 : Eine ganz kurze kalte Waschung
sofort beim Aufstehen würde denklich bald Besserung
bringen, aber bei dieser Jahreszeit darf nur im gut
geheizten Zimmer damit angefangen werìà Steht
ein solches nicht zur Verfügung, so ist es besser bis
zum Frühsommer damit zu warten. Fr. M. iu B.

Auf Krage 10075: Machen Sie sich am Abend
tüchtige Bewegung im Freien, nehmen dann ein warmes

Fußbad und legen sich rechtzeitig in's gut
gelüftete Bett, Das Zimmer muß auch während der
Nacht gut ventiliert, und wenn immer tunlich, Federzeug
im Bett vermieden werden. Am Morgen muß gleich
nach dem Erwachen aufgestanden und rasch eine kurze
kalte Waschung vorgenommen werden, mit energischem
Trockenreiben der einzelnen Körperteile. Nach dem
Genuß einer Tasse warmer Milch, Tee oder Kaffee
wird die Mattigkeit verschwunden sein. Uebrigens tut
der eigene feste Wille viel zur Sache, D. H.

Auf Krage 10070: Für mich liegt die Antwort
auf Ihre Frage in der Frage selbst. Die Uebeltäter
sind die hohen Filzstiefelchen, Diese gut gefütterten
hohen Stiefelchen über den dicken Strümpfen sind
jedenfalls möglichst klein gewählt, damit die Füße doch
nicht zu groß erscheinen. Nichts hemmt die Tätigkeit in
der Vlutzirkulation so sehr wie das Tragen von engen,
über die Knöchel reichenden Schuhen, Schlüpfen Sie
in ein paar altmodischer, reichlich weiter Endefinken und
Sie werden sehen, wie bald Ihre Füße warm sind und
Sie sich behaglich fühlen, x.

Auf Krage 10 070 - Wahrscheinlich sind die Stiefelchen

zu eng oder die Blutzirkulation ist sonst behindert.
Man kann dieselbe wieder in Gang bringen, wenn
man abends vor dem Zubettgehen abwechselnd ein
warmes oder ein ganz kurzes (V-Minute) kaltes Fußbad

nimmt. Fr. M. w ».
Auf Krage 10077 : Und das soll ein Eheglück

sein!? Aber freilich, die Frau scheint sich von ihrer
Stellung als Frau und Mutter eine ganz andere
Vorstellung gemacht zu haben. Die wäre am besten
unverheiratet geblieben und hätte sich auf ihre Art lustig
gemacht, sie hätte sich dann nicht das Lebensglück eines
Mannes und den stillen Kummer von dessen betagter,
wohlmeinenden Mutter auf das Gewissen geladen.
Ich würde die Frau für ein Vierteljahr vorderhand
freigeben in dem Sinn, daß sie außer dem Haus aus
eigener Tasche wohnte und lebte und für so lang ihre
Rechte Ihnen, der Schwiegermutter abtreten müßte.
Sie dürfte überhaupt nicht im Hause verkehren. Käme
ihr bei dieser Freiheit die frühere gute Laune und
dauernde Liebenswürdigkeit wieder, so wäre es am
Platz, sie gänzlich frei zu geben, Ihr wäre geholfen
und die anderen würden nichts verlieren, sie könnten
nur an Behagen und Lebensfreude gewinnen. Es wäre
aber auch möglich, daß sie zur Besinnung käme und
zum vollen Bewußtsein des Glückes, das sie so gering
geachtet hat. Ein rechtes Huckepack voll ernster und
schwerer Sorgen, die sie zu Boden drückten, möchte
vielleicht auch Eindruck machen. M. u.

Auf Krage 10077: Die Frau soll viele Aepfel
essen, roh, gebraten, als Compote usw. Eine langsame

Verdauung wirkt viel mehr auf die Laune als
man gewöhnlich denkt, Fr. M, w B.

Auf Krage 10078: Wo man überhaupt Elektrizität
haben kann, wird der Schwitzkasten weitaus am

besten durch Elektrizität erwärmt, die man genau
dosieren kann. Die Einrichtung ist nicht ganz billig
aber der Betrieb sparsamer als Spiritus.

Fr. M. Iu B.
Auf Krage 1V07S: Wir durften daheim in

Begleitung des Vaters oder des großen Bruders einen
halben Tag die Herrlichkeiten der Messe bewundern
und die Hauptfreude war, der Mutter und dem kleinen
Schwesterchen ein kleines Geschenklein zu kaufen. Wir
durften uns am Karusselfahren als flotte Reiter
betätigen und uns selber Süßigkeiten kaufen. Wir konnten

so viel des Glückes oft kaum fassen. Und wenn
wir dann am nächsten Tag mit den Eltern die Menagerie

und den Zirkus besuchen durften, dann waren
wir völlig wunschlos. Mochten die Nachbarskinder
auch Tag für Tag die Schaubuden und Vergnügungsplätze

belagern und jeden Tag neue Wunderdinge
davon erzählen, uns konnte dies nicht rühren, wir waren
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oodauf befriebigt. 3ür biefe 2lngeroößnung gur ©e=

fßränfung im ®enup roaren mir unferen ©Item fßon
taufenbmat banfbar. 3E.

H»f 3frage 10079: ©arum rooden Sie ben Kin*
bertt bag ©ergnügen nidjt gönnen? ©egleiten Sie
biefelben boß fetber tjin, laffen Sie bie Steinen mat
auf bem Karuffel fahren, oßne babei nie! ®elb auggu*
geben unb laffen Sie babei bie Kinber an bem be*

roegten 3Rarfttreiben fid) freuen, oßne baß fie atteâ
mitgemaßt unb befußt haben. 3$ glaube oernünftige
2lnleitung auf biefem ©eg roirft jebenfadg beffer alg
gänglißeg gernßalten. Sie Khtberfeele faßt ja bie
fßlimme Seite biefer ©ergnügungen nict)t unb freut
fid) nur über alte bie jperrlißfeiten.

Sine î)0(tor8frau.

H«f tirage 10079: Sie baben oodfommen reßt,
unb eg roirb jur geftigung beg ©ßarafterg beitragen,
roenn bie Kinber ben Qabrmarït nißt befugen. Qmmer»
bin, mer ftetg gegen ben Strom fßroimmt, läuft ©e=
fahr, ein Sonberling gu roerben unb fid) im Kampfe
beg fiebens fßroer gureßt gu finben. gt. an. in ».

Jluf 3trage 10 080 : 3m Spätjaßr geben attgeinein
bie Çaare aug, roie bie 93tätter bon ben ©äumen
falten; im grüßjaßr fommen fie roieber; ift bag 2lug=
fallen aber roirfliß bebenflieb, fo foil ber yirjt gufeben.
©in beroäßrteg §aaröl befiebt aug: §älfte fRicinugöl,
Çâlfte abfotuten ©eingeift, mit einem Sropfen Serga*
mottöt. gt. an. in ».

Huf ^frage 10080: Ser jpaarroeßfel im §erbft
unb grübjaßr maßt fid) beim Ster unb beim SBtenfßen
bemerfbar, begßalb ift bag 2lugfaden beg jpaareg an
flß fein ©runb gu befonberer ©eunrußigung. @g muß
nur barauf ©ebaßt genommen merben, baß ber Dr*
ganiêmuë fo gefräftigt mirb, um reißtidjen ©rfaß
ßeroorgubringen. Soffen Sie burd) einen tüdjtigen
21rgt bag ©lut ber jungen Soßter unterfudjen. ©g
fann baburß feftgefieüt roerben, roelße notroenbigen
©eftanbteile im ©tut nid)t im rißtigeit ©erßältnig
oertreten unb baber su erfeßen finb. Sie angeorbnete
Siät — Staßrung unb Sebeniroetfe — bat aber un*
oerjüglid) ©lab 5" greifen, um ben franfbaften 3U=
ftanb nißt ßronifd) roerben gu laffen. 2lußerorbent=
lid) ftarfer fjaaraugfad bängt nidjt feiten mit bem
©efßleßtgleben gufammen. Qeber fjaù ift alfo inbioi*
bued gu bebanbetn. $.$.

>::< >::< •:> >::< •:>

l&rtef&aptett ôetr ^teôaMcm.
cJeftriu iu iï. ©in alteg Spricbroort beißt : ,,©ie

man fleh bettet, fo liegt man." ©ai für jeben Unbe*
teiligten flar auf ber £>anb liegt, bafür febeinen bent
©eteiligten bie 2lugen ooUftänbig oerfcbloffen, aud)
roenn er nod) fo einbringlid) barauf aufmerffam ge*
maßt rourbe unb roirb. 3" folßem gad hilft fein
©ingreifen oon anberer Seite unb roäre ei noß fo
gut gemeint. Stur finb bie ©arner bann oiedeißt
nißt mehr sur Çanb, roenn bie nußlog ©eroarnten auf
ihrem ersroungenen Sornenlager fid) fßmersood nad)
£Ufe febnenb, roinben. Ser einbringlißfte Sebrmeifter
ift unb bleibt eben bod) bie qualoode ©rfaßrung.

giftige ^eferiu iu Ueber ben 2lrtifel ©inben
inftruiert Sie gans eingebenb bai oom Schroetter
SDtebisinal* unb Sanitäti=©ef(bäft §auimann, 21.^©.,
©afel, ®aooi, St. ©aden, ©enf, Qürid) berauigegebene
§eft 4 ber periobifdj erfdbeinenben, gratii su besiebem
ben 3"tfcbrift: ,,©ai baben mir nötig in gefunben
unb franfen Sagen."

girobtorftenbe iu gS. 3br Sriumpb ftebt nidjt im
richtigen ©erbältnii sum roirflidjen ©rfolg. 9Rid)tig
ift ja, ba^ bie englifebe ©emeinbe Çigb ©pcombe ffräu*
lein ®ooe, bie ©orfteberin einer höheren 2)täbd)enfd)ule,
Sum ©ürgermeifter erroäblt bat. 3fm ©runb ift aber
biefe ©abl niebti anberei ali eine ©brenerseigung, ba
bie Same nur bem Stamen nad) bie SRode bei erften
3riebenirid)teri im Drte befleiben fann. ©on einem
eigentlichen politifdjen ©rfolg fann ja unter biefen Um=
ftänben nicht bie Siebe fein unb febr roabrfebeinlid) roäre
aud) biefe fogen. ©brenroabl nidjt erfolgt, roenn bie
Same nicht bie haften Steuern im Drt besohlte.
Ser „eherne ©riffel ber ©efdjihte" brauet alfo nicht
in Sätigfeit gefetjt s« roerben.

cb. H- Sticht jebe grau, bie aui anregenbem
gamilienfreii berauigebeiratet bat, fann fid) leicht
barein finben, 2lbenb für 2lbenb adein baheim su fitsen.
©enn Sie roirflid) fo aufjerorbentlicl) in 2lnfprudh ge=
nommen finb jeben 2lbenb in ber ©odje, fo müffen
Sie 3breï ffrau für angenehme ®efeüjd)aft unb 3er*
ftreuung forgen, ober bod) barauf ©ebadjt nehmen,
boh hie unb ba einen 2lbenb baheim su bleiben. Sag
ift eigentlich fo felbfloerftanblid), bah uian e§ nicht
SU fagen brauchte.

Eifrige clefetiu in ISS. 3n Saoo§ nennen roir
3hnen bag Schulfanatorium unb Samenpenfionat ©ida
2lnna SDtaria, ©efifcer §err 3. ©• 3ebeuber unb fjrau.
Sobann: 3teue§ Schulfanatorium für SStäbd)en, Sans*
büblftrahe 2, Sdjuloorfteberin ©milie Steinbecf, geb.
ffaure. 2luf ©erlangen werben Sie geroih mit ©ro*
fpeften bebient.

3unge ^eferiu in Seiht fdjroihenbe öänbe
fönnen bie ffreube am ßerfteden feiner §anbarbeiten
recht oerberben. 2ll§ fehr gute§ ÜJtittel, ba§ Schreiben
SU oerhinbern, roirb ba§ 2—B.-malige ©inreiben ber
ftänbe mit nachfolgenb angegebener ©tifhung empfohlen :

3n 60 ©ramm Sllfobol mifdjt man 60 ®r. ©Ipcerin,
15 ®r. ©orap, 15 ©r. Salpcilfäure unb 5 ®r. ©orfäure.
30tad)en Sie ben ©erfud).

j-cuillctoii.

ttlas der ltlen$cb säet...
Sioman oon 2luguft SDtarct.

(SoitfefcmtB.)

Sa befommt mir bie Sifa ein paar Singen, roie
fteuerräber, al§ ftädje bie Sarantel fie, fo fpringt fie
auf. „®a§ SJtafi ift ood," fdjreit fie, „ich ertrag'S
nicht länger, ©tag fommen, roa§ roid, id) geh' su ihm,
biefe Stunbe noch- 3<h hörte nie auf ihn su lieben,
mein Seben lang bab' ich brunter gelitten — eine furse
3eitlang mih auch bran gefreut Stmt fümmert
mich feine ©bre mehr unb feine ©be, ben SReft oon
ihm roid feiner oon @ud), aber ich begehr' ihn, roie
nid)t§ fonft auf ber ©elt, unb id) hab ein ©echt brauf
burch mein Seiben. D ©eorgeö, mein armer, mein
©eliebter!" Unb bann wirft fie fi<h in eine Sofaecfe,
um su fd)luchsen sum sum. 3m nädjften 2lugen*
blid ftebt fie fd)on roieber neben mir unb fuchtelt mir mit
ben tleinen ftäuften oor ben 2lugen rum. „3a, Dnfel
>eife, ja, oor sroansig 3abren, al§ roir — beranroad)*
fenbe Sîinber — sufammen fptelten, roar er ein guter
fleiner ©urfcfje, aber e§ rourbe fpäter oiel an ihm ge=
fünbigt, Saat unb ©rnte, Dnfel. 3d) fprech mich
aud) nidjt frei, ich hätte fefter fein foden unb noch
gebulöiger mit ihm, bemt er bat mid) mal geliebt, unb
in meinen £rönben roär' am ©nbe roa§ au§ ihm ge»
roorben. Sanne, — pub — bei ber, bas oerbiente
nicht ben Stamen Siebe ; bei mir, bei mir ." So
ging e§ lange 3eit; id) begann für ihren ©erftanb
SU sittern; fie befam etroaë roie einen innerlichen
Krampf. Ser Hauptmann faf) mich uur immer mit
Kopffd)ütteln an, er roar blajj roie bie ©anb geworben,
id) felbft oerfpürte ein unangenehm Iähmenbe§ ©efübl
im Körper, alê tröche mir ©aralpfiê burd) bie 2lbern.

Schließlich, roie bie alte ÜJtafchine ba§ Senfen
fertig brachte, roeiß id) nidjt, äußerte ich mid). „Sifa,
roenn bai fo ift, unb Sie bai rooden, Sie adein, bai
gebt nicht, man muß, fdjon um 3ßren ©ater, bod) auch
an bie ©elt benfen, baßer. roie oon mir auigeßenb,
werbe ich 3f)«n ©ruber Kurt bitten, fid), ali 2lrst,
ben ba unten nocßmal ansufehen unb bann fönnten
Sie ja fagen, Sie hätten feßon lange mal runter ge=
roodt ufro. ufro." „3a," rebete ifjr nun aud) ber ©etter
SU, benn fie machte nod) immer oerrüefte 2lugen, „unb
roenn Sie fid) nidjt beruhigen unb nicht sufammen*
nehmen, gnäb'gei gräulein, ift ei unmöglich, baß Sie
bie weite Sour machen, ober bent Kranfen etroai
nüßen Unb Çerrn oon §eifei 3bee ift einsig
afseptabel, benn, ©näbigfte, graueneb« ift bai ©efte,
aber aud) bai ©mpfinblidjfte Unb nun toerb' id)
Kurt antelepbonieren, bai Kuribud) rauifudjen, unb
Sie roerben mir helfen." — §err im Rimmel, roie fie
ftd) beßerrfdjte, ein toanbelnbe Seidje, aber umfichtig,
rationed, feine Sräne meßr, nur oon 3eit s" 3eit
mal, mit einem 2luibrud, Sanne! — „©eorgei, mein
armer, mein ©eliebter!" Kurs unb gut, roir roicfelten
bie Sache ab, ber Çarrp roar ©olb roert babei, unb
oor einer Stunbe befam id) Srabtna^ricßt : fie finb
angefommen unb fanben, ben fie fueßten, nodj lebenb.

Unb nun fagen Sie mal felbft, fteßt man nießt
oor einem fRätfel? Siefe Sifa, ein burchaui mobernei
©efen im guten Sinne, mit ©jpanfionëtrieb, ber bocß
meßt über bie oernünftigen ©rensen ßinausftrebte, mit
feßarfem, afftmilierenbem ©erftanbe, 2lntipobin ader
blaublütigen fRomantif, erflärt mit einem SRal burd)
bie Sat, ße roar im ©runbe nicßt§ roie 'ne oerfteefte
Soggenburgerin ©elcß ein SRarttjrium ßat bie§ SRäb*
eßen 3n^ä«hnte ßinbureß — fie ift oiel älter, alg Sie,
unb icß Innn bie Kinberjaßre immer mitrechnen —
feßroeigenb unb lieben§roürbig erbulbet. ©ie muß e§

ißr geroefett fein, al§ fte ißr 3b"t langfam abbröcfeln
faß, al§ Künftler, al§ ©enfcß; fcßlimmer roie nid)t§
bebeutenb, fie, eine furse 3eit auggenommen, über*
feßenb, fcßließlid) eine anbete ßeiratenb. Unb nun ber
Schluß; fie roid e§ fieß aß Sroft mit in bie 3nfunft

neßmen : „Sein leßter Seufser rourbe in meinen 2lrtnen
oerbaueßt ." ©erounbernS--, aber, e§ ift fein ©iber*
fprueß, bocß für Sie nießt na^aßmenSroert, Sanne
2Rir roär' früßer nie bie 3bee aufgeftiegen, Sie fönnten
aueß unraifonabel fein, id) faß aber jeßt, toa§ adeg
möglich 'ft, unb icß faß aud), roa§ icß für ein Stüm*
per bin, in bem, roa§ icß für meine gorce hielt, im
©erfteßen ber Seelenoorgänge meiner 9läd)ften
2lud) mit ißr, bent ©arrq unb bem geroiffen fleinen
Uitbefleibeten ßab id) mteß griinblicß getäufeßt, —
gigura seigt'ë ja. 3<h bin fonft fo obenauf; ob icß

gerabe bierin in eine sweite Kinbßeit gerate, f^roaeß
werbe?

©ße icß roieber gans ben ©ittbeln liege, möcßte
icß 3ßnen einen fRat geben. Sie Sontmerroeibe für
meine 2lugen, ber gute Setter, fant surücf, na ja, weil
biefer gange ©rief einen höheren ©cßroung ßat, roie
ein Sanb, auf beut Çodjfommerfonne liegt, ftraßlenb.
SRatürlicß (icß bin feßon bi§ gur 2lditeration), Sommer,
Sottne, Sanne. 2lud) Sie müffen ißm gut fein, bie
2lrt unb ©eife, roie Sie ihn aufgenommen haben,
fprießt aueß bafür. Sie haben aud) bi§ auf einmal,
too Sie fehlgegriffen, immer einen eg'quifiten ©efcßinacf
gegeigt in adem. Sie getoiffe 3®'t, mal bureß bie ge*
feUfci)aftlid)e gorm feftgefegt, roerben Sie abwarten,
bann fid) heiraten, unb ba geßt nun meine ©itte,
meine ernfte ©itte, an Sie, grau Sanne: feien Sie
in biefem neuen grüßling mit ber 2lu§faat oorfidjtig,
laffen Sie fidß nießt oon oornßerein Unfraut unter
3ßren ©eigen fomnten, inbem Sie' oiedeießt in einem
©lan à la Sifa benfen, eg fod nun fein eingigeg ge*
ßeimeg gätteßen fein stoifeßen mir unb ißm. Sen§ut
ab oor Sifa, bocß ift eg in biefer Sache ißr ginale,
bei 3ßuen toürbe eg bie Duoerture gu einer neuen
2Iera bebeuten. ßalten Sie, bie ©irflidjfeitgrecßnerin,
an bem menfcßlicß ungeheuer roaßren Sag feft: Selbft*
befdjulbigung bat feiner nötig, ©in ©eßeiniftübcßen
bürfen roir „gewöhnlichen" Sterblichen ung feßon lei*
ften; Wer ßätte nicfjt fein Sfelett? 9lun finb aber unter
tttts roelhe, bie fid) bag für fid) felbft unb befonberg
für ißre geliebten SRenfcßen niht gern eingefteßen, su
betten gehört ber Hauptmann (auh glaub' ich 3ßre
grau SIRutter), berüeffießtigen Sie biefe ©igenart in
ißm burd) flugeg Shweigen, mein - — ©belfalfe.
@r ift roirflid) einer unb toürbe, glaub' id), bie beim*
ließe ©äßerfeber an feinem ©etbeßen niht oerroinbett
fönnen 3m übrigen, ©ott, Sufanne, foteß ein —
— na ja — — ©oftoorfhußneßmen ift nie fcßött, aber

boh rooßl feßr häufig; itt meinen 2lugen roar bas

llnfhönfte bei ber ©elegenßeit bie ßohgeßobenen
Shrourfinger bajumal, unb falfcß ©ott, ßilf ißm

Sag roäre 3ßr perfönlicßfter Seil rn ber butiflen
@efd)id)te ber ©ergangenßeit. ©ag ben 2lnteil 3ßrer
©Item anbelangt an bem Samaligen, fo naßm th
mir bie greißeit, nah ©etterg fRüeffeßr ißn in bag

2ldernotroenbigfte einguroeißen ; er läßt bett 3b"n "aß6

©erehtigfeit roiberfaßren. Sie §algbanbgefd)id)te ift
ein traurigeg ©igentum oon ung aden breien, ben bei*

ben Çeifeg unb ber grau Sufanne oon §eife. 3e!)

brauche Sie rooßl niht gu erinnern: gehört einem

etroag niht gang, fo geßt man boppelt oorfießtig ba*

mit um Ser Sterbenbe trägt meinen Stamen, feien
Sie eine getreue §üterin unferer gemeinfamen ®ßre.

Samit Sie burh bie Sähe mit bem Kodier nun
niht einmal 3ßrent ÜRantte gegenüber in ©erlegenßeit
fommen, gab i<ß bei griebberg boh Dtberg, einen

gang gleißen ©rfag gu befeßaffen, gum ©lücf finb bie

3eicßnungen beg Shloffeg noß oorßanben. Sodten

oiedeißt in Konftantinopel wäßrenb beg Seliriuntg,
unb auh fonft, 2lnbeutungen gemaßt roerben über bie

traurigen ©orfommniffe, fo läßt fidj bag bei ber

Statur ber Kranfßeit leicßt alg fije 3bee ßinfteden.

Stoßmalg, bleiben Sie in punfto beg ©ntßüdeng

auf bem ©oben beg ©ernunftgemä&erc ; Sie brauchen

bagu nur gu fein, roie Sie immer roaren. ©ermuten

Sie auß ßierßinter bei mir meßt bie ©itelfeit ber herein*

gefadenen Seetenoioifefteurg, ber boß bei einem 2Ren=

fßen reßt behalten roid, für einmal fprißt mein §erg,
o Sgbide. Stun bin iß mit meiner Kraft noß
lange nißt gu ©nbe, folß ein Schreiben fßüttel' iß
mir aug bem 2lermel beg Smofing, aber mit meiner

3eit, benn iß ßöre bag fleine ©oupé beg guten alten

©eßeimratg oorfaßren, er befußt miß mit unnötiger,
freunbfßaftlißer SRegelmäjjigfeit.

3ß geße adetn 2lnfßein naß feßr plößliß auf
eine größere fReife, bag beroog miß gum Stieberfßreiben,
benn in meiner ©egenb gibt eg feine Sinte, nur oiel
Sanb unb 2lfdje gum Srüberftreuen.

(gortfeßung folgt.)

Cacao Suchard
iberall bekannt.

acao du
als beliebtes Frühstück v

©ußbrueferei SDterfur, St. ©aden.
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vollauf befriedigt. Für diese Angewöhnung zur
Beschränkung im Genuß waren wir unseren Eltern schon
tausendmal dankbar. X.

Auf Krage 10 07»: Warum wollen Sie den
Kindern das Vergnügen nicht gönnen? Begleiten Sie
dieselben doch selber hin, lassen Sie die Kleinen mal
auf dem Karussel fahren, ohne dabei viel Geld auszugeben

und lassen Sie dabei die Kinder an dem
bewegten Markltreiben sich freuen, ohne daß sie alles
mitgemacht und besucht haben. Ich glaube vernünftige
Anleitung auf diesem Weg wirkt jedenfalls besser als
gänzliches Fernhalten. Die Kinderseele faßt ja die
schlimme Seite dieser Vergnügungen nicht und freut
sich nur über alle die Herrlichkeiten.

Eine Doltorssrau.

Auf Krage 1V07S: Sie haben vollkommen recht,
und es wird zur Festigung des Charakters beitragen,
wenn die Kinder den Jahrmarkt nicht besuchen. Immerhin,

wer stets gegen den Strom schwimmt, läuft
Gefahr, ein Sonderling zu werden und sich im Kampfe
des Lebens schwer zurecht zu finden. Fr. M. in ».

Auf Krage 10 080 : Im Spätjahr gehen allgemein
die Haare aus, wie die Blätter von den Bäumen
fallen; im Frühjahr kommen fie wieder; ist das
Aussallen aber wirklich bedenklich, so soll der Arzt zusehen.
Ein bewährtes Haaröl besteht aus: Hälfte Ricinusöl,
Hälfte absoluten Weingeist, mit einem Tropfen Berga-
mottöl. gr. M. tu ».

Auf Krage 10080: Der Haarwechsel im Herbst
und Frühjahr macht sich beim Tier und beim Menschen
bemerkbar, deshalb ist das Ausfallen des Haares an
sich kein Grund zu besonderer Beunruhigung. Es muß
nur darauf Bedacht genommen werden, daß der
Organismus so gekräftigt wird, um reichlichen Ersatz
hervorzubringen. Lassen Sie durch einen tüchtigen
Arzt das Blut der jungen Tochter untersuchen. Es
kann dadurch festgestellt werden, welche notwendigen
Bestandteile im Blut nicht im richtigen Verhältnis
vertreten und daher zu ersetzen sind. Die angeordnete
Diät — Nahrung und Lebensweise — hat aber
unverzüglich Platz zu greifen, um den krankhaften
Zustand nicht chronisch werden zu lassen. Außerordentlich

starker Haarausfall hängt nicht selten mit dem
Geschlechtsleben zusammen. Jeder Fall ist also individuell

zu behandeln. D.H.

Briefkasten Ser Neöaktiou.
Leserin in W. Ein altes Sprichwort heißt: „Wie

man sich bettet, so liegt man." Was für jeden
Unbeteiligten klar auf der Hand liegt, dafür scheinen dem
Beteiligten die Augen vollständig verschlossen, auch
wenn er noch so eindringlich darauf aufmerksam
gemacht wurde und wird. In solchem Fall hilft kein
Eingreifen von anderer Seite und wäre es noch so
gut gemeint. Nur sind die Warner dann vielleicht
nicht mehr zur Hand, wenn die nutzlos Gewarnten auf
ihrem erzwungenen Dornenlager sich schmerzvoll nach
Hilfe sehnend, winden. Der eindringlichste Lehrmeister
ist und bleibt eben doch die qualvolle Erfahrung.

Kifrige Leserin in K. Ueber den Artikel Binden
instruiert Sie ganz eingehend das vom Schweizer
Medizinal- und Sanitäts-Geschäft Hausmann, AG.,
Basel, Davos, St. Gallen, Genf, Zürich herausgegebene
Heft 4 der periodisch erscheinenden, gratis zu beziehenden

Zeitschrift: „Was haben wir nötig in gesunden
und kranken Tagen."

Krohkockende i« A. Ihr Triumph steht nicht im
richtigen Verhältnis zum wirklichen Erfolg. Richtig
ist ja, daß die englische Gemeinde High Wycombe Fräulein

Dove, die Vorsteherin einer höheren Mädchenschule,
zum Bürgermeister erwählt hat. Im Grund ist aber
diese Wahl nichts anderes als eine Ehrenerzeigung, da
die Dame nur dem Namen nach die Rolle des ersten
Friedensrichters im Orte bekleiden kann. Von einem
eigentlichen politischen Erfolg kann ja unter diesen
Umständen nicht die Rede sein und sehr wahrscheinlich wäre
auch diese sogen. Ehrenwahl nicht erfolgt, wenn die
Dame nicht die höchsten Steuern im Ort bezahlte.
Der „eherne Griffel der Geschichte" braucht also nicht
in Tätigkeit gesetzt zu werden.

H. A. Nicht jede Frau, die aus anregendem
Familienkreis herausgeheiratet hat, kann sich leicht
darein finden, Abend für Abend allein daheim zu sitzen.
Wenn Sie wirklich so außerordentlich in Anspruch
genommen sind jeden Abend in der Woche, so müssen
Sie Ihrer Frau für angenehme Gesellschaft und
Zerstreuung sorgen, oder doch daraus Bedacht nehmen,
doch hie und da einen Abend daheim zu bleiben. Das
ist eigentlich so selbstverständlich, daß man es nicht
zu sagen brauchte.

Eifrige Leserin in W. In Davos nennen wir
Ihnen das Schulsanatorium und Damenpenstonat Villa
Anna Maria, Besitzer Herr I. C. Zehender und Frau.
Sodann: Neues Schulsanatorium für Mädchen,
Tanzbühlstraße 2, Schulvorsteherin Emilie Steinbeck, geb.
Faure. Auf Verlangen werden Sie gewiß mit
Prospekten bedient.

Zunge Leserin in Z?. Leicht schwitzende Hände
können die Freude am Herstellen feiner Handarbeiten
recht verderben. Als sehr gutes Mittel, das Schwitzen
zu verhindern, wird das 2—3-malige Einreiben der
Hände mit nachfolgend angegebener Mischung empfohlen :

In 60 Gramm Alkohol mischt man 60 Gr. Glycerin,
15 Gr. Borax, 15 Gr. Salycilfäure und 5 Gr. Borsäure.
Machen Sie den Versuch.

Tcniilctoii.

Aa; à Mîilîcb 5âel...
Roman von August Marck.

(Aortsetzung.)

Da bekommt mir die Lisa ein paar Augen, wie
Feuerräder, als stäche die Tarantel sie, so springt sie
auf. „Das Maß ist voll," schreit sie, „ich ertrag's
nicht länger. Mag kommen, was will, ich geh' zu ihm,
diese Stunde noch. Ich hörte nie auf ihn zu lieben,
mein Leben lang hab' ich drunter gelitten — eine kurze
Zeitlang mich auch dran gefreut Nun kümmert
mich keine Ehre mehr und keine Ehe, den Rest von
ihm will keiner von Euch, aber ich begehr' ihn, wie
nichts sonst auf der Welt, und ich hab ein Recht drauf
durch mein Leiden. O Georges, mein armer, mein
Geliebter!" Und dann wirft sie sich in eine Sofaecke,
um zu schluchzen zum zum. Im nächsten Augenblick

steht sie schon wieder neben mir und fuchtelt mir mit
den kleinen Fäusten vor den Augen rum. „Ja, Onkel
Heise, ja. vor zwanzig Jahren, als wir — heranwachsende

Kinder — zusammen spielten, war er ein guter
kleiner Bursche, aber es wurde später viel an ihm
gesündigt, Saat und Ernte, Onkel. Ich sprech mich
auch nicht frei, ich hätte fester sein sollen und noch
geduldiger mit ihm, den» er hat mich mal geliebt, und
in meinen Händen wär' am Ende was aus ihm
geworden. Sänne, — puh — bei der, das verdiente
nicht den Namen Liebe; bei mir, bei mir ." So
ging es lange Zeit; ich begann für ihren Verstand
zu zittern; sie bekam etwas wie einen innerlichen
Krampf. Der Hauptmann sah mich nur immer mit
Kopfschütteln an, er war blaß wie die Wand geworden,
ich selbst verspürte ein unangenehm lähmendes Gefühl
im Körper, als kröche mir Paralysis durch die Adern.

Schließlich, wie die alte Maschine das Denken
fertig brachte, weiß ich nicht, äußerte ich mich. „Lisa,
wenn das so ist. und Sie das wollen, Sie allein, das
geht nicht, man muß, schon um Ihren Vater, doch auch
an die Welt denken, daher, wie von mir ausgehend,
werde ich Ihren Bruder Kurt bitten, sich, als Arzt,
den da unten nochmal anzusehen und dann könnten
Sie ja sagen, Sie hätten schon lange mal runter
gewollt ufw. usw." „Ja." redete ihr nun auch der Better
zu, denn sie machte noch immer verrückte Augen, „und
wenn Sie sich nicht beruhigen und nicht zusammennehmen,

gnäd'ges Fräulein, ist es unmöglich, daß Sie
die weite Tour machen, oder dem Kranken etwas
nützen Und Herrn von Heises Idee ist einzig
akzeptabel, denn. Gnädigste, Frauenehre ist das Beste,
aber auch das Empfindlichste Und nun werd' ich
Kurt antelephonieren, das Kursbuch raussuchen, und
Sie werden mir helfen." — Herr im Himmel, wie sie

sich beherrschte, ein wandelnde Leiche, aber umsichtig,
rationell, keine Träne mehr, nur von Zeit zu Zeit
mal, mit einem Ausdruck, Sänne! — „Georges, mein
armer, mein Geliebter!" Kurz und gut, wir wickelten
die Sache ab, der Harry war Gold wert dabei, und
vor einer Stunde bekam ich Drahtnachricht: sie sind
angekommen und fanden, den sie suchten, noch lebend.

Und nun sagen Sie mal selbst, steht man nicht
vor einem Rätsel? Diese Lisa, ein durchaus modernes
Wesen im guten Sinne, mit Expanstonstrieb, der doch
nicht über die vernünftigen Grenzen hinausstrebte, mit
scharfem, assimilierendem Verstände, Antipodin aller
blaublütigen Romantik, erklärt mit einem Mal durch
die Tat, sie war im Grunde nichts wie 'ne versteckte
Toggenburgerin! Welch ein Martyrium hat dies Mädchen

Jahrzehnte hindurch — sie ist viel älter, als Sie,
und ich kann die Kinderjahre immer mitrechnen —
schweigend und liebenswürdig erduldet. Wie muß es

ihr gewesen sein, als sie ihr Idol langsam abbröckeln
sah, als Künstler, als Mensch; schlimmer wie nichts
bedeutend, sie, eine kurze Zeit ausgenommen,
übersehend, schließlich eine andere heiratend. Und nun der
Schluß; sie will es sich als Trost mit in die Zukunft

nehmen: „Dein letzter Seufzer wurde in meinen Armen
verhaucht ." Bewunderns-, aber, es ist kein Widerspruch,

doch für Sie nicht nachahmenswert. Sänne
Mir wär' früher nie die Idee aufgestiegen, Sie könnten
auch unraisonabel sein, ich sah aber jetzt, was alles
möglich ist, und ich sah auch, was ich für ein Stümper

bin, in dem, was ich für meine Force hielt, im
Verstehen der Seelenvorgänge meiner Nächsten
Auch mit ihr, dem Harry und dem gewissen kleinen
Unbekleideten hab ich mich gründlich getäuscht, —
Figura zeigt's ja. Ich bin sonst so obenauf; ob ich
gerade hierin in eine zweite Kindheit gerate, schwach
werde?

Ehe ich wieder ganz in den Windeln liege, möchte
ich Ihnen einen Rat geben. Die Sommerweide für
meine Augen, der gute Better, kam zurück, na ja, weil
dieser ganze Brief einen höheren Schwung hat, wie
ein Land, auf dem Hochsommersonne liegt, strahlend.
Natürlich (ich bin schon bis zur Alliteration), Sommer,
Sonne, Saune. Auch Sie müssen ihm gut sein, die

Art und Weise, wie Sie ihn aufgenommen haben,
spricht auch dafür. Sie haben auch bis auf einmal,
wo Sie fehlgegriffen, immer einen exquisiten Geschmack

gezeigt in allem. Die gewisse Zeit, mal durch die
gesellschaftliche Form festgesetzt, werden Sie abwarten,
dann sich heiraten, und da geht nun meine Bitte,
meine ernste Bitte, an Sie, Frau Sänne: seien Sie
in diesem neuen Frühling mit der Aussaat vorsichtig,
lassen Sie sich nicht von vornherein Unkraut unter
Ihren Weizen kommen, indem Sie vielleicht in einem

Elan à la. Lisa denken, es soll nun kein einziges
geheimes Fältchen sein zwischen mir und ihm. Den Hut
ab vor Lisa, doch ist es in dieser Sache ihr Finale,
bei Ihnen würde es die Ouverture zu einer neuen
Aera bedeuten. Halten Sie, die Wirklichkeitsrechnerin,
an dem menschlich ungeheuer wahren Satz fest:
Selbstbeschuldigung hat keiner nötig. Ein Geheimstübchen
dürfen wir „gewöhnlichen" Sterblichen uns schon
leisten; wer hätte nicht sein Skelett? Nun sind aber unter
uns welche, die sich das für sich selbst und besonders
für ihre geliebten Menschen nicht gern eingestehen, zu
denen gehört der Hauptmann (auch glaub' ich Ihre
Frau Mutter), berücksichtigen Sie diese Eigenart in
ihm durch kluges Schweigen, mein - — Edelfalke.
Er ist wirklich einer und würde, glaub' ich, die heimliche

Häherfeder an seinem Weibchen nicht verwinden
können Im übrigen, Gott, Susanne, solch ein —
— na ja — — Postvorschußnehmen ist nie schön, aber
doch wohl sehr häufig; in meinen Augen war das
Unschönste bei der Gelegenheit die hochgehobenen

Schwurfinger dazumal, und falsch Gott, hilf ihm!
Das wäre Ihr persönlichster Teil in der dunklen

Geschichte der Vergangenheit. Was den Anteil Ihrer
Eltern anbelangt an dem Damaligen, so nahm ich

mir die Freiheit, nach Betters Rückkehr ihn in das

Allernotwendigste einzuweihen; er läßt den Ihren volle
Gerechtigkeit widerfahren. Die Halsbandgeschichte ist
ein trauriges Eigentum von uns allen dreien, den
beiden Heises und der Frau Susanne von Heise. Ich
brauche Sie wohl nicht zu erinnern: gehört einem

etwas nicht ganz, so geht man doppelt vorsichtig
damit um Der Sterbende trägt meinen Namen, seien

Sie eine getreue Hüterin unserer gemeinsamen Ehre.
Damit Sie durch die Sache mit dem Kollier nun

nicht einmal Ihrem Manne gegenüber in Verlegenheit
kommen, gab ich bei Friedberg doch Orders, einen

ganz gleichen Ersatz zu beschaffen, zum Glück sind die

Zeichnungen des Schlosses noch vorhanden. Sollten
vielleicht in Konstantinopel während des Deliriums,
und auch sonst, Andeutungen gemacht werden über die

traurigen Vorkommnisse, so läßt sich das bei der

Natur der Krankheit leicht als fixe Idee hinstellen.

Nochmals, bleiben Sie in punkto des Enrhüllens
auf dem Boden des Vernunftgemäßen; Sie brauchen

dazu nur zu sein, wie Sie immer waren. Vermuten
Sie auch hierhinter bei mir nicht die Eitelkeit der
hereingefallenen Seelenvivisekteurs, der doch bei einem Menschen

recht behalten will, für einmal spricht mein Herz,
o Sybille. Nun bin ich mit meiner Kraft noch

lange nicht zu Ende, solch ein Schreiben schüttel' ich

mir aus dem Aermel des Smoking, aber mit meiner

Zeit, denn ich höre das kleine Coups des guten alten

Geheimrats vorfahren, er besucht mich mit unnötiger,
freundschaftlicher Regelmäßigkeit.

Ich gehe allem Anschein nach sehr plötzlich auf
eine größere Reise, das bewog mich zum Niederschreiben,
denn in meiner Gegend gibt es keine Tinte, nur viel
Sand und Asche zum Drüberstreuen.

(Fortsetzung folgt.)
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als kslisdìss ii

Bvchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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®te gufe äffe $eii
®a? SBdjterlem rebete ungefragt.
Sa bot bie SDtutter 0u if)m gefagt:
„Sie neue SRobe gefällt mir nidjt,
Safs bie Qugenb je§t cor bem ÜXIter fpridjt!
3u unferer Qeit, ba fpradjen bie 3llten,
SBir Qungen batten ben SJÎunb 51t batten,
Unb erft roenn ntan unfere SOteinung begehrt',
®ann fagten mir fie — nicht umgefebrt!" —
®a fcblid) bie Sodjter jut ©rofjmama:
„2Bar'? inirftid) einft, mie bie SJÎutter fagt — ja?"
©rofjnuittertein roiegte ihr greifet ©aupt:
,,©anj fo roap'? freilid) nicht, roie fie gtaubt.
atucb bamal? raubt'? nicht bie ©enne allein,
Oft rootlte ba? ©i fcbon flüger fein.
Sa? mit ber SBefdjeibenfjeit roar nicht fo tjeif),
Unb bie Qitngen roaren aud) naferoei?.
Qn meiner Qugenb freilief), ja!
®a roar'? nod) gan(; anber? ' fprad) ©rofjmama.
®a ftreidjelt ber ©djelm ihr ba? alte ©efid)t
Unb fügt fie unb f)erjt fie uub brüeft fie unb fpricfjt:
„Sich, ®robd)en, rcer roeib, roa? beiit SJiüttertein fagte:
Stßenu e? nod) ginge, bah man fie fragte!" 51. stier.

iutrmtmiçtltfit, OBropljijfTem
fofortige Sitiberung burd)

®r. ©lêtuirti)? 3(ftmol=5tftroa=iPttH>er.
Jeber an biefen läftigen 3ufiänben Seibenbe oer=

lange ©rati?=9Jiufter non ®r. @l?roirtf)? 3tftmot--2tfthma=
Ruiner oon ber ©t. Seonharb?apothete in Söafel. @?

ift einzig in feiner SBirlung. [889

'Mette« vom BticÇertttatîRi

®ie ^ttuftrierte geitfdjrift ,>3lel>« c£«»b «»b
SReer" (Stuttgart, ®eutfd)e 33erlag?=2lnftalt) ift mit
bem 1. Dftober in ihren 51. Jahrgang, atfo in ba?
jroeite halbe ^ahrhunbert ihre? SBeftehen?, eingetreten.
®ie in allen Kulturlänbern hodjangefehene geitfdjrift,
bie mit ffng ein SBeltblatt genannt roerben barf, hat
im Saufe ber ^ahrjehnte niete SEBanblungen burdjge*
macht, je nadjbem bie SRidjtungen in Siteratur unb
Kunft einanber ablBften ober bie fortfdjreüenbe Sectjnü
neue äJtBgiidjteiten fünftterifdjer SBiebergabe bot; ftet?
aber ift fie in innigfter g-iiijlung mit ber ^amitié,
ihrem ©eifte§= unb ®emiit?leben geblieben unb hot
ihren ©fjrenplafc im beutfdjfprachigen ©aufe ftet? 51t

behaupten nerftanben. ®afs fie ihrem Programm, au?
bem ©uten ba? IBefte au?äulefen, bteibenbe literarifche
unb lünftlerifdje SBerte ihren Sefern jugänglicf) ju
machen, treu geblieben, banon legt ba? un? norliegenbe
1. ©eft be? neuen Jahrgang? ein erfreulietje? 3euPi§
ab. ©ine unferer hernorragenbften iRomanbidjterinnen,
Sie?bet ®iH, ift mit einem grBfieren, höd)ft eigenartigen
unb rafch feffelnben SBerf, „Unnerbrannte S3riefe einer
Unbefannten an einen Solen", ©ermann ©effe, ber
berühmte S3erfaffer be? „ißeter ©amenjinb", mit ber
©rjätjlung „©an? ®ierlamm? Sehrjeit", mit Iprifcben
Sichtungen ©rnft 3ahn, ber fraftootle ©djroeijer ißoet,
©uftan §al!e unb SBattber Unu? oertreten, 2tn popu=
tären Sluffäfsen über intereffante «Stoffe au? allen ©e=

iroltdis heiitluiiicnfcifc rÄf'Ä":
u. SBiefenblumen. ißrei? 65 ©t?. Ueberatt fäuflid^ [738

bieten be? mobernen Kulturleben?, benen jahlreidje,
mit ben ooHfommenften SJiittetn ber heutigen JieprobuL
tion?ted)nif hergeftellte Slbbitbungen jur ©eite gehen,

bringt ba? ©eft u. a. eine naturroiffenfdjaftliche ißlau=
berei, „®er Schmetterling im @i?fd)ran!", oon 2öil=
helm SBBIfdje, bem SKeifter populärer naturroiffenfdjafb
lieber Sarftetlung, bie reich ittuftrierte 21bf)anblung
„©egenroartsmenfdjen" oon ®r. ©au? SIerger, bie
Slrtifel „©ine SDÎalfct)uIe in Sachau" oon ©arrg S8rach=
ooget, „®ie Kßntgtn be? SBeften?" (Sljicago) oon gr.
SBaumgarten, „Qm SBunberreidje unbefannter ©tetfeher"
oon SSenno Sllepanber in äJMtatuli (3lla?fa). „Sa?
SBerfdpinben ber S3olf?trad)t" oon Q. SliüUer. Kleinere
itluftrierte Slrtifel, jum Seil aftitelten Inhalt?, reihen
fich ergän$enb an. ©ine Oieitje au?gefucht fdjöner 9ie=

probuftionen oon beroorragenbett SBerfen ber natti»
hafteften Slîaler fdjmücft unb belebt ba? ©eft; barunter
fini) oor allem bie in meifterhafter SSotlenbung farbig
roiebergegebenen Silber „Stuf bem Sanbe" oon ©rnft
Siebermann, „ültutterglücf" oon Otto ©einrieb) ©nget
unb „Stotturno" oon ©rnft Dppler herDDriuhcben,
ferner bie fchraar^roeifcen reprobu^ierten ©emätbe „Sie
fleine ©ratutantin" oon Subroig oon giimbufd), n%xli
fünft" oon 5rQui ©imnt, „©eeufer in ber SDtarf" oon
SBalter Seiftiforo (f), „©in fchroieriger SJÎometit" oon
SB SBroith, „©ollänbifcije giftherfinber" oon fjriebrict)
Kallmorgen. SBir empfehlen unferen Sefern, fich
ber nächften Suchhanblung bie erfte Stummer oon
„lieber Sanb unb SJteer", bie foftenlo? geliefert roirb,
ober ba? 1. ©eft ^ur Slnficht fommen ju laffen, bamit
©ie fid) ourcÇ eigene Prüfung überzeugen, roa? für ben
billigen Slbonnementiprei? — oierteljahrli^ (13 Stuni=
mern) 3 SDtf. 50 ißfg. ober 60 ißfg. für ba? 14tägige
©eft — geboten rotrb.

Zur geff. Besichtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

: ggg >frkm; .:!>»!; M- :-M< -ük -M-, V- fiS

,9381 Tochter aus achtbarer Familie,
welche Französisch und Hausarbeit
erlernen will, findet Stelle als

Volontärin
bei Frau Archinard

(i Ane nue de Croise lie, Genève.

J9ei einer kleinen Familie (Mutter
M und Sohn) ist für eine seriöse
Person Stelle of]en zur Besorgung des
Hauswesens. Die Belrefende muss
sorgfältig kochen können, sie muss
ordnungsliebend u. vertrauenswürdig
sein, da sie in Abwesenheit der Dame
den Haushalt selbständig zu führen
hat. Ueber anständiges und
zurückgezogenes Wesen sind Zeugnisse oder
Empfehlungen achtbarer Personen
nötig. Offerten unter Chiffre S 880
befördert die Expedition.

Cin intelligentes und gut erzogenesG junges Mädchen findet Stelle zum
Anlernen im Hanshalt und Geschäft.
Wenn ankehrig und zuverlässig, wird
Lohn verabreicht. Mütterliche Ueber-
wachung u. Anleitung. Offerten unter
Chiffre B 930 befördert die Expedition.
Cin arbeitswilliges, kräftiges junges

Mädchen, das einen guten Begriff
und etwelche Uebung in den H
ausgeschälten hat, sucht Stelle, wo es
sich weiterbilden und auch kochen
lernen könnte. Die Suchende macht
bescheidene Ansprüche, dagegen wünscht
sie als Waise freundliche Behandlung.
Gefällige Offerten unter Chiffre F V

969 befördert die Expedition.

Cine Tochter gesetzten Alters, im
O Service bewandert, wünscht Stelle
in einen Laden, zu 1—? Kindern od.
zur Stütze in einem guten Haushalt.
Bei bescheidenen Ansprüchen wird
Familie na nschluss gewünscht. Offerten
unt. Chiffre M93t befördert die Exped.

Cin Fräulein reiferen Alters, im Haus-
O halt selbständig und erfahren, im
Umgang gewandt u. sprachenkundig,
wünscht Placement bei einer einzelnen
Dame zur Bedienung, Pflege und
Gesellschaft. Beste Referenzen. Gefl.
Anerbieten unter Chiffre A 929 befördert
die Expedition.

Bouio (Suganersee)
776] 502 m ii. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agatha gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neuhau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

Neueste Seiden für
Roben und Blonsen. Wundervolle Auswahl. Muster franko.

Seidenstofif-Fabrik-Union [904

ADOLF GRIEDER & CÏ5, ZÜRICH

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich. 359

^ W W in allen Farben und Qualitäten für

^ I I W Handarbeiten, Hecken, Unterlagen,I II W Jupons, Teppiche etc. empfiehlt* * Filzfabrik Wil (Kant. St. Gallen)
Muster auf Verlangen gratis und. franko. [893

IV Verlangen Sie AmnAjounsern neuen Katalog " ®
130ö photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Gold- und Silberwaren
A. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

bei der Hofkirche.

ton Sntter-Kraus & Cie., Oberhofen [658
verleih/t jedem Leder prachtvollen Glanz.

üoearno £angensee
967] Weltbekannter, klimatischer Kurort;

gegen Norden geschlitzt. Als von
Deutschschweizern das ganze Jahr
besucht empfiehlt sieh : Pension Villa
Germania. Besitzerinnen K. & L.
Geiseler. Alle Schlafzimmer haben
Balkone, keine liegen nach Norden.
Zentralheizg., elektr. Licht,
Wasserversorgung,Badezimmer, terassenförm.
Garten, Vorzügliche Küche.

Illustr. Prospekte gratis u. franko.

verzaget nicht
Die Erfolge, die mit meinem
verbesserten Natur-Homö-Pflanzen-Heil-
verfahren erzielt werden, sind
geradezu staunenerregend. — Auch
solche Krankheiten, welche anderweit

als unheilbar erklärt wurden,
sind heilbar. Prospekte gratis.

Spezialist Stepprath, Mülhausen
i. Elsass, Schulstrasse 25. [916

(Briefe 25, Karten 10 Cts. Porto.)

Cine anständige Tochter, die kochen
V und einen kleinen Haushalt gut
besorgen kann, findet Stelle bei guter
Behandlung und gutem Lohn. Die
Betreffende sollte auch etwas vom
Nähen verstehen. Eintritt nach
Vereinbarung. Offerten unter Chiffre
P 879 befördert die Expedition.

Cin braves und gesundes jungesO Mädchen, das die Hausarbeiten und
das Kochen gründlich erlernen will,
findet Stelle. Bei entsprechenden
Leistungen von Anfang an Lohn. Briefliche

Anfragen unter Chiffre V F 957
befördert die Expedition. (957

Cin anständiges undc/esiindes, junges
O Mädchen, welches sich unter freundlicher

Anleitung in den Hausgeschäften
vervollkommnen und daneben auch
das Kochen lernen will, findet gute
Stelle. Mit Nr. 970 bezeichnete
Anmeldungen mit näheren Angaben über
Alter und bisherige Tätigkeit befördert

die Expedition.

Haushalt eines alleinstehenden Herrn.
Eigenes Heim. Leichte Stelle.
Auskunft bei Frau Vorsteher Kreis-Pfiffnor,
SchOlorbaus, Sl. Gallen, oder J. Pfiffner,
Lehrer, Ebnat. [965

Cine Tochter gesetzten Alters, im
G Fach durchaus erfahren und im
Umgang mit der Kundschaft gewandt,
wünscht Stelle für den Verkauf in
einer Konditorei oder in einen
Brotladen. Zeugnisse und Empfehlungen
zu Diensten. Bescheidene Ansprüche.
Anfragen unter Chiffre B 958 befördert

die Expedition. (958

968] Witwe, vormals Krankenwärlerin
und Votgängerin, wünscht passendes
Engagement. Gute Zeugnisse. Gerne
arbeitend. Bescheidene Ansprüche.

Offerten unter Chiffre H B 968
befördert die Expedition des Blattes.

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen,
diç sich ihre Hauskonfekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben von der rühmlichst

bekannten Firma Ch.Singer,
Basel, kommen lassen. [962

Singers Hauskonfekte sind
den selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig,
sondern sie bieten eine viel
reichhaltigere Auswahl in stets
frischer Qualität. Postkollis von
4 Pfund netto, gemischt in 8
Sorten, Fr. 6, franko durch die
ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen.
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Vie gute alte Veit.
Das Töchterlein redete ungefragt.
Da hat die Mutter zu ihm gesagt:
„Die neue Mode gefällt mir nicht.
Daß die Jugend jetzt vor dem Alter spricht!
Zu unserer Zeit, da sprachen die Alten,
Wir Jungen hatten den Mund zu halten,
Und erst wenn man unsere Meinung begehrt',
Dann sagten wir sie — nicht umgekehrt!" —
Da schlich die Tochter zur Großmama:
„War's wirklich einst, wie die Mutter sagt — ja?"
Großmütterlein wiegte ihr greises Haupt:
„Ganz so map's freilich nicht, wie sie glaubt.
Auch damals wußt's nicht die Henne allein,
Oft wollte das Ei schon kluger sein.
Das mit der Bescheidenheit war nicht so heiß.
Und die Jungen waren auch naseweis.

In meiner Jugend freilich, ja!
Da war's noch ganz anders! ' sprach Großmama.
Da streichelt der Schelm ihr das alte Gesicht
Und küßt sie und herzt sie und drückt sie und spricht:
„Ach, Großchen, wer weiß, was dein Mütterlein sagte:
Wenn es noch ginge, daß man sie fragte!" «.SU».

Asthma. Kurzatmigkeit, Emphysem
sofortige Linderung durch

Dr. Elswirtys Astmol-Slstma-Pulver.
Jeder an diese» lästigen Zuständen Leidende

verlange Gratis-Muster von Dr. Elswirlhs Astmol-Asthma-
Pulver von der St. Leonhardsapotheke in Basel. Es
ist einzig in seiner Wirkung. (889

Neues vom Büchermarkt.

Die Illustrierte Zeitschrift „Ueber Land und
Meer" (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt) ist mit
dem 1. Oktober in ihren 51. Jahrgang, also in das
zweite halbe Jahrhundert ihres Bestehens, eingetreten.
Die in allen Kulturländern hochangesehene Zeitschrift,
die mit Fug ein Weltblatt genannt werden darf, hat
im Laufe der Jahrzehnte viele Wandlungen durchgemacht,

je nachdem die Richtungen in Literatur und
Kunst einander ablösten oder die fortschreitende Technik
neue Möglichkeiten künstlerischer Wiedergabe bot; stets
aber ist sie in innigster Fühlung mit der Familie,
ihrem Geistes- und Gemütsleben geblieben und hat
ihren Ehrenplatz im deutschsprachigen Hause stets zu
behaupten verstanden. Daß sie ihrem Programm, aus
dem Guten das Beste auszulesen, bleibende literarische
und künstlerische Werte ihren Lesern zugänglich zu
machen, treu geblieben, davon legt das uns vorliegende
1. Heft des neuen Jahrgangs ein erfreuliches Zeugnis
ab. Eine unserer hervorragendsten Romandichterinnen,
Liesbet Dill, ist mit einem größeren, höchst eigenartigen
und rasch fesselnden Werk, „Unverbrannte Briefe einer
Unbekannten an einen Toten", Hermann Hesse, der
berühmte Verfasser des „Peter Camenzind", mit der
Erzählung „Hans Dierlamms Lehrzeit", mit lyrischen
Dichtungen Ernst Zahn, der kraftvolle Schweizer Poet,
Gustav Falke und Wallher Unus vertreten. An populären

Aufsätzen über interessante Stoffe aus allen Ge-

GrMs KMilmOist
n. Wiesenblumen. Preis 65 Cls. Ueberall käuflich (7S8

bieten des modernen Kulturlebens, denen zahlreiche,
mit den vollkommensten Mitteln der heutigen
Reproduktionstechnik hergestellte Abbildungen zur Seite gehen,
bringt das Heft u. a. eine naturwissenschaftliche Plauderei,

„Der Schmetterling im Eisschrank", von
Wilhelm Bölsche, dem Meister populärer naturwissenschaftlicher

Darstellung, die reich illustrierte Abhandlung
„Gegenwartsmenschen" von Dr. Hans Berger, die
Artikel „Eine Malschule in Dachau" von Carry Brachvogel,

„Die Königin des Westens" (Chicago) von Fr.
Baumgarten, „Im Wunderreiche unbekannter Gletscher"
von Benno Alexander in Multatuli (Alaska). „Das
Verschwinden der Volkstracht" von I. Müller. Kleinere
illustrierte Artikel, zum Teil aktuellen Inhalts, reihen
sich ergänzend an. Eine Reihe ausgesucht schöner
Reproduktionen von hervorragenden Werken der
namhaftesten Maler schmückt und belebt das Heft; darunter
sind vor allem die in meisterhafter Vollendung farbig
wiedergegebenen Bilder „Auf dem Lande" von Ernst
Liebermann, „Mutterglück" von Otto Heinrich Engel
und „Notturno" von Ernst Oppler hervorzuheben,
ferner die schwarz-weißen reproduzierten Gemälde „Die
kleine Gratulantin" von Ludwig von Zumbusch,
„Ankunft" von Franz Simm, „Seeufer in der Mark" von
Walter Leistikow (ch), „Ein schwieriger Moment" von
W Löwith, „Holländische Fischerkinder" von Friedrich
Kallmorgen. Wir empfehlen unseren Lesern, sich von
der nächsten Buchhandlung die erste Nummer von
„Ueber Land und Meer", die kostenlos geliefert wird,
oder das 1. Heft zur Ansicht kommen zu lassen, damit
Sie sich ourch eigene Prüfung überzeugen, was für den
billigen Abonnementspreis — vierteljährlich (13
Nummern) 3 Mk. 50 Pfg. oder 60 Pfg. für das 14teigige
Heft — geboten wird.

Aui- ssà Leaedtunss.

à à â â !»!. à à '»: à à .!«.

9?8( /oc/i/sr aus acb/barer /-am//ie,
kve/rbe Cruucds/srb uuc/ //ausarbe//
rr/rruru m,'//, //uc/e/ 8/r//e à
bel Crau Arvb/narc/

6' Avruur e/e Croise/Zr, Z-subes.

r/uer k/emeu /cim///e (i1/u//er
uuc/ 8o/iu) /s/ Me eine seriöse

Cersou 8/e//e o//eu rue Besorgung eles

//ausivesens. /lie /Ze/re/Muc/e muss
sorg/«///g boc/ieu kömieu, s/e muss
orc/nungs//ebenc/ u. ver/raueusivi/rc/ig
se/n, c/a s/e /n Abiveseube// c/er //«me
c/eu //aus/ia// se/bs/cmc//g ru M/ircm
ba/. Ceber ans/cinc/iges unck rur/ic/c-
gezogenes IVesen s/uck Zeugnisse oc/er
CmgM/i/uugeu acb/barer /'ersouen
uo//g. O//er/eu im/er (.'b///re 5 SS0
be/orc/er/ c//e /Argec/i/iou.

4?/n /u/e///geu/es une/ gut errogeues
v Muges àckcbou /mc/e/ 8/e//e run,
.1?,lernen //n //«us/u,// une/ k/ese/ui//.
ll'enn an/cebrig une/ ruver/äss/g, u,/rc/
/,«/,„ verabre/eb/. Zl/u/ZerZ/cbe Ce/,er-
,vue/u,,,,/ u. .ln/e//une/. C//er/en un/er
C/,///re S SS0 beMrc/er/ e//e C.r/,ec/i//on.

^/n «rbei/siv/ZZ/ges, /erä///</es Muges
v /ldsi/c/isii, c/as e/nen gu/eu /Ze,/r///'
une/ e/ive/c/ie Cebuug /n c/en //uns-
geseba/Zeu buk, suc/i/ 8/e//e, ivo es
s/c/i u,e//er/,//e/en une/ nue/, koe/ieu
lernen /eönn/e. /)/e 8uc/ieuc/e macbZ de-
sc/ie/c/eneAiisgr/iebe, ,/«,/egeu ivünsc b/
s/e a/s 117,/se /reuuc///c/ie /Zeb«uc//uug.
6e/«///ge C//euVeu un/er C/,///re f f
SSS beMrc/er/ ck/e //.r/,ce////e,n.

^/ne koc/i/sr ,/ese/r/en U//ers, /n,
v service be!va,!c/er/, ,v//nsc/i/ 8/e//e
/n e/nen Cac/eu, ru /—? ///uckeru oc/,

rur 8//ì/:e /n einem ,/u/en //aus/ia//.
/Ze/ besebe/c/eueu .1 us/,r/iebeu iu/r,/ /«,-
m///eiîciitse/>/iiss geiv/iuseb/. O//er/e,i
un/. C/iiMre/ssSSl beMrc/er/ e//e /:.r/,e,/.

/^/u fräti/o/i? re//ei'«iiI //ers, /m //aus-^ /-a// se/bs/äuc//g une/ er/ubreu, in,
Cmgaug ,/,«!,«,!,// u. s/irae/ien/eune/iA,
iuûnse/î/ C/aeenien/ be/ e/ne,' e/nre/nen
/lame rur /Ze,//enu,u/. /'//e,/e une/ 6e-
se//seba/'/. /Zes/e//e/èreure,!. 6<M. An-
erb/e/en un/er C/u//re A S2S be/öre/er/
e//e /:.,/,ec///iou.

jìovìo (îUMêrzee)
776j 5lZ2 m ü. lit. Ourob den Oeneroso
gegen Osten und dis 8. Agatba gegen
dlorüsn gesvkllt^t. vas xan?:s dabr 2nrn
Xnrauksntbalt tnr llvutsvksodvislrvr As-
sinnst. Willis, stsud/rsis bukt, k/snbau
mit modernem Xomlort. ^sntralbei-
?:unK, Làdsr, snKl. Olossts, dimmer
nseb Süden, össvdsiäsno psiisioiisprsisv.
Im Hanse svird dsutseb Kssproobsn.
Urospelets gratis und franko. Kurdaus
k-snsion Zlaitt« (famille
Slanle) ln (bugansrsss).

Neueste 8eiclen kür
Iî«il»vi» iinil ill/iinàmlle ilüzmlil. Illiià leaà

Ssidonstoll-fabrik-l/nion j904

In jeder Oonti.serie und besseren Kolonialevarsnbandlunx srbältlieb. 3SS

M ^î î in allen Ikardsn and yualitàtou kür
> ^ > I Iln«d»i>»«itvi>, I iiteilntpeii,
> I > dllux«i»G. Vvppieliv vte. emptiebltâ â 8t. ksllen)

s.raf Vsrlsera^Sra grstls larrcil frs.ra1^cz. s893

DM" VerlanKSn Sis
unsern neuen üataloZ I « » > S

xbotvKr. ^.bbildungön über garantierte

Mm-, W- M Merwsren
y. >.civ»D-i«»vci» » vie., «.uicnili

dol cisr fiosklrebs.

von Sîtttvr â t it ttlit rlioten 658
vsrlsllar jsâsrrr lOsâsr x>rsc?1at:vc>11srr Oilsra^.

Loesrno
967j IVeltbelcannter, klimatisebsr Xur-
ort; gegen I/orden gssobtitîit. ^.Is van
Osutseksebrvsi^ern das gan?.s .labr de-
suebt emptisbit sieb: tension VîII»
tzser«»»!»!».. össit^srinnen X. à.
llelsslsr. ^lis Loblàimmsr baden
Lalkons, keine liegen naob Horden.
^sntra1bsÌ2g., eisktr. I-ivbt, IVasssr-
Versorgung,IZads^immsr.terasssnkorm.
lZartsn, Vor^ügliobs Xüebe.

Illustr. Prospekts gratis u. franko.

iRiät!
Die Drfolgs, die mit meinem
verbesserten kiàr-llomi>-fllaii?en-lls!l-
verkakren erhielt werden, sind
geradezu staunsnsrregsnd. — àob
solebe ürankbsitsn, vvelebs anderweit

als unbeiibar erklärt wurden,
sind bsilbar. Prospekts gratis,

dps^ialist Lteppratd, lHüldausen
l. flsass, Lobulstrasss 25. M

(Uriel's 25, lîarten 10 Ots. ?orto.)

^/ne llus/ü/ickü/e koc/ikor, ,//e /cor/iru^ uric/ e/ueu /c/e/uru //„usba// Au/
besorgen /cann, //uc/e/ 6/e//e be/ gn/er
/Ze/ianc//ung unc/ gu/em Co/in. Ö/e
/Ze/re//e,u/e so///e auc/i e/mas vom
/Vä/ien vers/e/ien. C/u/r/// nao/i
Vereinbarung. O//er/en un/er CbiMre
?S7S be/örc/er/ c//e C.r/,e,////on.

4^/n braves unc/ gesunc/es Mnges^ /HFi/obon, ckas c//e //aus«rbe//cn unc/
c/as //oe/ien grunc/Z/e/i er/ernen m///,
Mc/e/ 5/e//e. /Ze/ en/sgree/ienc/en /.e/-
s/ungen von JnMng an Co/in. /Zr/e/-
//e/ie d n/ragen un/er L/u'^re f f SS/
be/örc/eick c//e à/iec////on. (957

^/n ans/änc/iges unc/c/esunc/es, /unges^ /1kFi/o/»oii, lve/e/iessic/i iin/er/ì eunc/-
//c/ier dn/e//ung /n c/en //ausgeso/iâ/Zen
ve,mo///commnen unc/ c/aneben auc/ià /roe/ien /ernen n>///, //nc/e/ gu/e
F/e//e. -1/// /Vr. S/0 bere/c/ine/e An-
me/c/ungen m// näberen Angabe,! über
A//er unc/ b/sber/ge ?7i//gbe// be/ör-
c/er/ c//e à/,ec///ivn.

//aus/ia// e/nes a//e/ns/e/ienc/en //errn.
/Z/genes //e/m. Ce/eb/e 6/e//e. Aus-
bun/'/ be, Crau 1'ors/eber /fro/s-f/ïffnsr,
So/iS/or/isus, 5/. La//on, oc/er ck. f/îffnor,
Cebrei t/iiis/. s965

<5/ne /oed/or gese/r/en AZ/ers, ,'m^ Cac/i c/urcbaus er/a/iren unc/ ,'m
Cmgang m// c/er //unc/se/,«// gemanc//,
munsc/i/ 6/e//e Mr c/en I'erbc,,,/ /n
e/ner //onc/i/ore/ oc/er in e/nen /Zro/-
/ac/en. Zeugnisse unc/ Cm/iMb/ungen
?u O/ens/en. /Zesc/ie/c/ene Anspr/ic/ie.
An/ragen uu/er L/i///ie ö SSS be/ör-
c/er/ c//e Cagec/iZ/on. (958

968j >V//>vs, voi ma/s //ran/renivüi'/er/n
unc/ Voigängei/n, münsc/i/ gassenc/es
Cngagemen/. 6u/e Zeugnisse. 6e,ne
arbe//enc/. Kesc/ie/c/ene Ansgr/iobe.

O//er/en un/e,' C/u'//re // /? SSS be-
Mrc/er/ c//e Cw/iec/i'/ivu c/es ///a//es.

^ine Zo^ge
«enïgei'

baden diejenigen Hausfrauen,
die sieb ibrs Hauskonfekte niobt
mebr selber darstellen, sondern
sieb dieselben von der rübm-
liebst bekannten Cirma l!d.8lnger,
öasel, kommen lassen. (962

Lingers Hauskonfekte sind
den sslbstgeinaobtsn niebt nur
vollkommen ebenbürtig, son-
dsrn sie bieten eins viel rsieb-
baltigsrs Auswabl in stets
krisebsr Qualität. ?ostkollis von
4 ?fund netto, gsmisebt in 8
Karten, ?r. 6, franko dureb die
gan^s Lebwà.

lZablrsiebe Anerkennungen.
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38viefÜct|lm her "gle&afttion.

?frau 3L in 3t. Offnen mürbe am beften her SSefudj einer QüiauenarbeitS»
fdgtle bienen, 5. ®. St. ©allen ober $afet. Sie fönnten auf biefe HBeife bie lange
Hlbmefentjeil QljreS ©atten prädjtig auänütjen jur Aneignung non fjertigfeiten, bie
Sbneit jet)t fo fdjtnerjlid) empfunben, abgeben. $n angenehmer unb intereffanter
Dätigfeit ftefjenb, roirb bie 3eit öer Trennung 3it)uen tafd) entfdjrcinben.

5>enftenbe ^Suffer in j*. Die befte ©rjieberin ift unb bleibt bie Htngeroölp
nung, aber aud) ba nerfagt itjr 9Jlül)en oft unb jroar bann, menn bie Hlaturanlage
fid) nur geroaltfam unterörücfen, aber nidjt ummobetn lieg. Unb in fold)em fjall
tut man ben ©rjiebern bann meifteng fcf)roereg Unredjt. ©in Jleineg S3eifpiel aug
bem Seben ïann Qbnen bieg geigen, ©ine Dame nahm ein 3f!äbd)en, bag fed)g
3iaf)re in einer ftaatlid)en @rpel)ung§anftalt, bie fid) beg beften îflufeS erfreute, ju=
gebrad)t hatte, jur 9lad)f)ülfe in ihre fehr georbnete f>äu§lid)feit auf, in ber be=

ftimmten Hinnahme, baft ba nur gute ©eroohuljeiten eingepflanzt roorben maren.
Dag junge 9Jtäbd)en hatte am Hlormittag einige Schlafzimmer ju orbnen unb nach«
her ber Köd)in ait bie Çanb zu geben. Hü§ bie Dante bann bie ßimmer infpijierte,
fanb fie, bafi nur bie Sßetten gemacht unb bie Doilettegefäfje entleert maren. HBeiter
mar aber feine §anb angelegt. Die 2ßafd)fd)üffeln, Krüge unb fonftigett ©efäjje
maren jroar entleert, aber roeber gefpült nod) auggerieben. Die Kämme unb Sürften
maren ooll £>aar, bie 2ßafd)tifd)platten nidjt abgeftäubt unb abgerieben unb bie
naffen 28afd)fert)ietten am Stänber nicht zum Drocfnen auggebreitet. $n bog 9Jläb=
cheng eigenem 3immer f)errfd)te bie Unorbnung in oermebrtem fDHafje: Dag SSett

nidjt gemacht unb nicht zum Säften zurücfgefdpagen, bag genfter gefdjloffen, bag
naffe Höafdjtud) auf bie |JeberbedEe hingeworfen, bag 9lad)tzeug am SBoben ufro.
Die Dame mar roie oor ben Kopf gefchlagen uttb ber erfte ©ebanfe mar ein t)öcl)ft
abfälliges Urteil über bie in ber Hlnftalt jebenfallg hjerrfdjertbe gaugorbmtng uttb
©rziehunggrceife. Qn ihrer @nttäufd)ung brachte fie eg nicht fertig, ber §ait§mutter
bariiber z« fdjreiben, fo bah biefe fiel) perfftnlid) zu erhtnbigen faut. Die ©nttäu«
fdjuttg ihrerfeitg mar bann freilich nid)t raeniger groh, alg fie ben H3eroet§ faf), roie
roenig tton ber fed)gjährigen ©eroöh'tung haften geblieben roar. 3" ber Hlnftalt
hatten immer je jroei big brei ber äftäbcfyen gemeinfatn bie Orbnung in ben Sd)laf=
räumen herjuftetlen. Der SBefuttb rourbe burd) bie Qnfpeftion ber tpaugmutter feft=
geftettt unb für etroaige HJlängel rourben alle in gleichem Stlafje oerantroortlid) ge=
macht. @0 fam eg, bah eines beg anberen Hlrbeit überroadjte unb für bie ßaug«
mtitter nur feiten etroag 311 rügen blieb, ££ür fünftighin, fo erflärte fie, roerbe fie
fein augtretenbeg 3Jläbd)en mehr in Stellung geben, ehe eg burcf) eine Zeitlang bnrdp
geführte perfonliçhe Dienftleiftung in ihren iffrioatzimmern fid) über feine Seiftungg«
fäi)igfeit auggeroiefen habe. — ®g fornntt eben aug bem felben ©runbe gar nicht
feiten oor, bah beim ©teDenroed)fel eines Dienftmäbcljeng bie frühere ÇauSfrau
mo bag Süläbdjen unter genauer Kontrolle mitarbeiten muhte in f)bd)ft uttoerbienter
Söeife ber Unorbnung unb Unreinlid)feit bezichtiget roirb, roettn bag nun in fetb«
ftänbiger Hlrbeit ftefjenbe Slläbchen bie Uittugenben, gegen bie man ftetg fo ernftlich
angefämpft hatte, in codent HJlafie betätigt, prüfen Sie bie Hirt ihrer Stieftochter
alfo Durch Hlrbeiten, für bie fie allein bie node 3Serantroortlid)feit zu tragen l)at.
Unb menn Sie bag junge SDHäbdjen nad)fjer in ein frembeg Çaug geben zur SBeiter«
bilbung, fo unterlaffen Sie ja nicht, bie HJleifterin mit bett beftehenben g-etjlern
oertraut zu machen, bamit aud) fie am richtigen Drt einfetzen fantt. Dag ift int
beften Sinn Qugenbfürforge.

M IS

geheilt!
Geehrter Herr Schmid!

Unterzeichneter bescheint hie-
mit, dass Ihre Heilmittel ihn
von schweren Leiden befreit
haben. Lange Zeit litt ich an
Gelenkentzündungen, bis ich
durch Zufall zu den Heilmitteln
des Herrn Schmid, Arzt,
Bellevue. Herisau, kam,
die mich in kurzer Zeit
vollständig herstellten. [387

Ich fühle mich daher zu
grossem Dank verpflichtet und
empfehle Leidensgenossen diese
in der Tat heilenden Mittel.
J. Schädler, Werkführer, Arbon.

Die Echtheit dieser
Unterschrift bezeugt (K 1265-Z)

Bär, Gemeindeammann.

[ Soa. Engager
Bestes Schutz- und Heilmittel bei

Gicht, Rheumatismus, Ischias, allgemeiner Erkältung,
Magen- und Nierenleiden.

Empfehlenswerteste Sportunterkleider. (949
Ausführliche Prospekte und auf Wunsch Auswahlsendung durch

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel Bavos 8t. Gallen Genf Zürich

Freiestr, 15 Platz & Dorf Hechtapotheke Corraterie 16 Uraniastr. 11
und Kugelgasse 4. I,

Neu! Praktisch!

Kochtopf „Tip-Top"
üeberkochen von Milch, sowie

Jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Einf. Handhab#., kein kompliz.
Apparat., kein Ueberwachen der
Speisen mehr. Bed. Peuerersparn.
Glänzende Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten etc. Erbältl. in
bess. Haushaltungsgeschäft., w >

nicht, direkt von V. Ehrsam*
Jetzer, Paulstr. 12 u, Zurich V.
Prospekte und Zeugnisse gratis und franko.
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1 Tuchfabrik Entlebuch! j
u (Birrer, Zemp & Cie.)

empfiehlt sich für die Fabrikation von halb- und ganzwollenen S
ü Herren- und Frauenkleiderstoffen. Web- IA
s und Strumpfgarn. [9&i
,2 Um baldige Einsendung von Schafwolle und auch Wollabfällen wird 5"
a. gebeten. Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife und s1

n Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse : ="
ü3 Tuchfabrik in Entlebuch. ~

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 2. 95 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

Chem. Waschanstalt uni MerfirM
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigst© AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. «3$ Grafcis-Schachtelpackung.
Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Etioe, frische Mei-Bitter
liefert gut und billig 1529

Otto Amstad in Beckenrled, Untemta.
„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Druekarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Buchd.ru.cl£evei Merkur, St. Gr&llen.

_ 'Bergmanns

v. Bergmann iO

durch amtliche Atteste als
vollkommen mild, rein und neutral

anerkannt, ist lt. zahlreichen
freiwilligen Anerkennungen die
empfehlenswerteste Seife für eine
rationelle Hautpflege. [372

Stück SO Cts.

Fort
mit den Lotterielosen. Schaffen Sie sich
gesetzlich gestattete [857

Prämien-Obligationen
an, bei denen der Einsatz nie
verloren ist, da jede solche Obligation
einen Schuldschein v. Staaten, Städten,
Korporationen bildet und im
ungünstigsten Falle mit dem Nennwert, der
fast immer grösser als der Einsatz ist,
gezogen werden muss. Ausserdenf werden

Haupttreffer v. Fr. 600,000, 300,000,
250,000, 100,000, 50,000, 25,000, 10,000,
8000 etc. etc. ausbezahlt.

Jeden Monat Ziehungen.
Leichtfassliche und ausführliche

Prospekte versenden auf Verlangen an
jedermann gratis und franko die

Bank für Prämienobligationfn Bern
14 Museumstrasse 14.

Sckvvelîeer?rauen»?e!tung — Mâtter kür âen kâusìlckien Kreis

WriefKasten der Hìedaktion.

Iirau A. M. in A. Ihnen würde am besten der Besuch einer Frauenarbeits-
schule dienen, z. B. St. Gallen oder Basel. Sie könnten auf diese Weise die lange
Abwesenheit Ihres Gatten prächtig ausnützen zur Aneignung von Fertigkeiten, die
Ihnen jetzt so schmerzlich empfunden, abgehen. In angenehmer und interessanter
Tätigkeit stehend, wird die Zeit der Trennung Ihnen rasch entschwinden.

Denkende Mutter in A. Die beste Erzieherin ist und bleibt die Angewöhnung.

aber auch da versagt ihr Mühen oft und zwar dann, wenn die Naiuranlage
sich nur gewaltsam unterdrücken, aber nicht ummodeln ließ. Und in solchem Fall
tut man den Erziehern dann meistens schweres Unrecht. Ein kleines Beispiel aus
dem Leben kann Ihnen dies zeigen. Eine Dame nahm ein Mädchen, das sechs

Jahre in einer staatlichen Erziehungsanstall, die sich des besten Nufes erfreute,
zugebracht hatte, zur Nachhülse in ihre sehr geordnete Häuslichkeit auf, in der
bestimmten Annahme, daß da nur gute Gewohnheiten eingepflanzt worden waren.
Das junge Mädchen hatte am Vormittag einige Schlafzimmer zu ordnen und nachher

der Köchin an die Hand zu geben. Als die Dame dann die Zimmer inspizierte,
fand sie, daß nur die Betten gemacht und die Toilettegefäße entleert waren. Weiter
war aber keine Hand angelegt. Die Waschschüsseln, Kruge und sonstigen Gefäße
waren zwar entleert, aber weder gespült noch ausgerieben. Die Kämme und Bürsten
waren voll Haar, die Waschtischplatten nicht abgestäubt und abgerieben und die
nassen Waschservietten am Ständer nicht zum Trocknen ausgebreitet. In des Mädchens

eigenem Zimmer herrschte die Unordnung in vermehrtem Maße: Das Bett
nicht gemacht und nicht zum Lüften zurückgeschlagen, das Fenster geschlossen, das
nasse Waschtuch auf die Federdecke hingeworfen, das Nachtzeug am Boden usw.
Die Dame war wie vor den Kopf geschlagen und der erste Gedanke war ein höchst
abfälliges Urteil über die in der Anstalt jedenfalls herrschende Hausordnung und
Erziehungsweise. In ihrer Enttäuschung brachte sie es nicht fertig, der Hausmutter
darüber zu schreiben, so daß diese sich persönlich zu erkundigen kam. Die Enttäuschung

ihrerseits war dann freilich nicht weniger groß, als sie den Beweis sah, wie
wenig von der sechsjährigen Gewöhnung hafte» geblieben war. In der Anstalt
hatten immer je zwei bis drei der Mädchen gemeinsam die Ordnung in den
Schlafräumen herzustellen. Der Befund wurde durch die Inspektion der Hausmutter
festgestellt und für etwaige Mängel wurden alle in gleichem Maße verantwortlich
gemacht. So kam es, daß eines des anderen Arbeit überwachte und für die
Hausmütter nur selten etwas zu rügen blieb. Für künftighin, so erklärte sie, werde sie

kein austretendes Mädchen mehr in Stellung geben, ehe es durch eine zeitlang
durchgeführte persönliche Dienstleistung in ihren Privatzimmern sich über seine Leistungsfähigkeit

ausgewiesen habe. — Es kommt eben aus dem selben Grunde gar nicht
selten vor, daß beim Stellenwechsel eines Dienstmädchens die frühere Hausfrau
wo das Mädchen unter genauer Kontrolle mitarbeiten mußte in höchst unverdienter
Weise der Unordnung und Unreinlichkeit bezichtiget wird, wenn das nun in
selbständiger Arbeit stehende Mädchen die Untugenden, gegen die man stets so ernstlich
angekämpft hatte, in vollem Maße betätigt. Prüfen Sie die Art ihrer Stieftochter
also durch Arbeiten, für die sie allein die volle Verantwortlichkeit zu tragen hat.
Und wenn Sie das junge Mädchen nachher in ein fremdes Haus geben zur
Weiterbildung, so unterlassen Sie ja nicht, die Meisterin mit den bestehenden Fehlern
vertraut zu machen, damit auch sie am richtigen Ort einsetzen kann. Das ist im
besten Sinn Jugendfürsorge.

I!

gvkvîîlî!
Oesdrtvr Herr Leìrmià!

Ilnterlöiednster dssedsrnt Iris»
mit, àass Hire Heilmittel Urn
von sodrvsrsn Osiàen dskrsit
dadsn. Oavgs Asit litt ied an
llvlonkoàtlaàllgsu, dis red
àured Xntall ?.u àsn Heilmitteln
àes Herrn SeNuaiâ, à?t,
Zîvllvvi»«. IRvrí«»», kam,
àis mied in darker Zeit voll-
sìllnàig derstsllten. (387

led küdle irriod àadsr /.u
grossem Dank vsrpiliedtst unà
swpksdls Oeiàsnsgenosssn àisse
in àsr Dat dsilsnàsn klittsl.
I. 8oställlsr, IVorkküdrer, Ersten.

Ois Oedtdsit àieser Outer-
sedritt bezeugt (X 1265-5Ì)

kär, Osmeinàeammann.

^ 5à àngaàe»'
Sostss Lcbutr- unci diollmiNol dsi

Liokt, kksumsàmdls, làoìàs, allAsmsinkr Láâjhuri^,
Naßssn- unà llikrenleiäsn.

Xrrrxkslrlsrrsrvsrtssts Sxczrtrrrrtsrklsiâsr. (949
rlusküdrliode Prospekts und auk tVunsod rkusrvadlssnàurrg àred

St tüvwt ^krivl»
fcoisstr. 16 fllsw à Oorf

j
Locrstsrio 16 Ocaàstc. 11

Issu! ?rsàisoliî

»«àiis..lip-Iosi"
Usberkoeksn von ftlllek, 8owis

jogliekk8 Anbrennen von Spsissn
au8gs8eklosssn. 862

Lint. Unuciksd?., ksill kouipli?!.
Apparat., kviu âer
Npvisvu msdr. Lvcj.

Tsusii. v. Ltaaìl.
ktalìsQ, privaten sto. Lrdälti. in
bv88. jíjauLtialtuusssvsvti'à, w >

nivkt, âirv^t von V. Dàrs»»».
?aul8tr. 12 u, SîUàà V.

krospekis unà àgllisss gratis unà kravko.

w

î«
cv

cv

mscv

cv

cv
c»
c?
cv
c/z
cv

Z luctisabkik ^ntlebucli! i
>2 îNinnei», â Vie.) ^
.S smptrsdlt sied kür àis dadrikation von staid- uns ganivvollsnen s:
^ Ilvi'i'sn- unii fnsuvnllleîilvi'sîoftvn, Vvb- U
Z UNlI LînUMpfgSNN. 951 s
^ Onr dalàigs Oinsenàung von 8ekaf«olle unà arred IVollabkällen rvirà

gsdstsn. /lustausek vonl'uvk gegen 8estak«olls. Nüster, Oodutariks unà M
-W' Oreislistsn stsdsn /.u Oisustsn. Os genügt àis ^àrssss:

?u«zkksdi»î>« în Lnîleduvk. ^

kà, krisekk 8Mkrki-Là
psr Xilo à dr. A. Nîî ad Vsrdauksort lisksrt an solvents rtdnsdrnsr s923

àtvn in Xaltvrunn.

là VàiM null lleitMerei
leklinlien â Lo. vorm. ü. Üintei'mei8te>'
70g KllSNSvKî

weitestes, best eingeriotitstes kesokàit liieser kranolio.
d'i'Orrrrxrîs SOrgkätrlASps ^.rasktâdri-rara^âlrsIrirsr'^llkîi'âLS

Lssodreiâsrrs k>rsiss. «SK Orsbis-LvdrsOtrbslpsatturrg.
diliktlon» Dépôts in al loir Krösssrsii Ltâàn uirà Ortsir cior Lsdtvoiî?.

à, !nîà iWàà
iiskord Fut uuti biiiis /S2S

Vìîv ìn Lànrìeà,
„Ottiv" Î3ti Mr âw ^.6r<Z38S

iu v!ukaoii3tsr unâ fsin8tsr ^u3Mkruus

verzmsnaz

Miliilci,-^

» c-

àured anrtlieds Atteste als voll»
doininsn rvi» unà »«i»

anerkannt, ist lt. ^adlrsiedsn
krsivvilliKSir rlnsrksnnrrnKsn àis
snrpksdlsnsrvsrtssts Lsiks kür sine
rationelle OautxtlsKS. (372

Sîiielî SV Ot«.

mit llen dottsrieiossn. Sodatksn 8is sied
Assetnlied Ksstattste (857

?râmie^0b1ÍAAtÌ0iieii
an, dsi àsnsn àsr Oinsat^ nis ver-
loren ist, àa jsàs soleds Obligation
einen 8vkuillsvkein v. Ltaatsn, Ltaàten,
Xorxorationsn dilàet unà im ungün-
stigstsn falls mit àsm Xsnnrvsrt, àsr
kast immer grösser als àsr Oinsà ist,
gsiogen «eràvn muss, àsseràsnr rvsr-
àsn llsupttrstker v. dr. 600,900, 300,000,
250,000, 100,000, 50,000, 25,000. 10,000,
8000 ste. ste. ausdsladlt.

Osiedtkassliede unà austudrliede
Prospekts verssnàen auk Verlangen an
jsàsrmann gratis unà kranko àis

killlk iiìr krèìmîenildliglltivllkii kern
14 dlrrssrrrrrstro,sss 14.
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Lettes pom BttcÇerroatrfti

IRufktttüdjer für Uiittlïl'frtf<fie Aaitönrllpifcn. 9îeue
[folge. 1. Sammlung: 50 Borlagen für Kiffen. —
2. Sammlung: 50 Borlagen für®ecfen. Bad) Sünft»
lerentraürfen. ©efamnielt unb tjerauögegeben non
ber SRebaltion ber „äJlobetiroelt" unb „Qüuftrierten
grauenjeitung". 3ebe Sammlung 60 Bf- Bevlag
oon grattj Sipperfjeibe in Berlin W 35.

©erabe jur redjten jjeit bringt bie Bebaftion ber
befannten ^eitfdjriften, bie oor roenigen ©odjen mit
fo großem (Srfolge einen ffiettberoerb non fünftlerifdjen
^aubarbeiten für färntlictje Sedjnifen ber ßlabel roie
beè Shmftgeroerbei oeranftaltet batte, beffen reidje ©r=
gebniffe in Berlin in einer febr gefdjmacfoollen 9lu§«
ftellung Bereinigt rcareu, eine Beilje neuer SDlufterbüdjer
für fünftlerifdje Çanbarbeiten auf ben Warft, bie
unferen Seferinnen an ben fommenben langen Bbenben,
namentlich aber für bie ©eibnacbtSarbeiten, febr Will»
fommen fein bürften. Qe 50 ber beften ber in ben
legten ^abrgängen ber „Wobenmelt" unb ber „Süu=
ftrierten ffrauenjeitung" neröffentlicben Stiffen» unb
Derfenoorlagen, bie fänttlict) oon Stünftlerinnen auf

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. f353

bem ®ebiet ber §anbarbeit entroorfert fittb, merben
burd) biefe Wappen ber Bergeffenfjeit entriffen unb
bieten im BebarfSfalle eine bequeme 2lu§roal)l, fo bafi
an ber §anb biefer mufiergültigen, bitblidjen ®ar=
ftedungen, unterftütjt burdj leicfjtoerftânblidie tejttidje
©rflärungen, bie fdjöttflen Çanbarbeiteit angefertigt
merben fönnen. ®te Dteidjfjaltigfeit ber fünftlerifdjen
Wotioe, ibre überfidjtlidje 9lnorbnung, foroie bie Wog»
lidjfeit, fofort naturgrobe Wufteroorjeidjnungen unb
Stppenmufter ju ben Vorlagen ju erhalten, bürften
ben Sammlungen, benen al§ 3. ftcfj 50 Borlagen für
gilet» unb 3|riff)»®ipüre anfdjlieben merben, fdjnell
eine grobe Beliebtheit bei unfern ®amen oerfdjaffen,
ba fie au§ bem fjier gebotenen fdjönen Waterial an
Äiffen unb ®ec£en fict) unb anbern otel greube oer»
fcljaffen fönnen. Befonberö oerbient noch ber billige
Brei§ ber Sammlungen beroorgeboben ju merben.

Peldje ©auâfrau fennt nidjt ben Berger, bab ihre
fdbneéroeib au§ ber ©äfcfje gefommenen Singen

nadj bem ©lütten unfauber unb mtanfebnlidj erfdjeinen.
Wan braucht ben ©runb fjieju einzig unb allein in ber
Berroenbung einer minbermertigen Sorte oon Stärfe
3u fudjen. Beim ©ebraudj oon 9temi) fReieftnrfe
roirb bie ©äfdje tabelloê. [876

fljUlAM f'4 humer roobl, rcenn
Iv IM1/IVII ©ie ab unb ju bei Sei»
beê=S3erftopfung einige ber edjten 3lpo=
tbefer Südjarb BranbtS SdjroeijjerpiÜen
nehmen ; fie reinigen ba§ Blut, beleben
ben DrganiimuS, förbern bie Berbau»

ung. Schachtel mit „roeibeni Streuj im roten gelbe
unb Bameitösitg Bid). Branbt" ju gr. 1.25 in ben
Bpotbefen. " [481

$ür Suttßenfranfe.
Ueber baê in fester 3eit fo oiet befprodjene oon

£>errtt ®r. gebrlin in Sdjaffbaufen entbeefte § i ft o f an
fdjreibt ba§ gnftitut für patfjatogifdje Bnatomie ber

Sönigl. Unioerfität ßatania unterm 26. gebruar 1908

an ben ©rfinber:
DJocb a liebem gereicht cS uns jum Bergnügen, gbnen

aufrichtig ju gratuiiertn, bafi e8 gbuen gelungen ift, ein

folibeS Heilmittel berjufleüen, tuelcheS mit leichter Sin»

ioenbbarfeit eine fiebere unb bnuernbe SBirfung bereinigt,
éiflofan barf mit ruhigem ©etniffen, nach ttrfadje tnie

Sßirfung, als baS befte, tnirffamfle unb geeignetfte Wittel
gegen bie Sungentuberfulofe bejeiebnet beerben.

BefonberS auffaHenb ift, roie fdjnell fidj baS 2Iu§»

feben ber Batienten ünbert. ®ie blaffe fränfiidje garbe
oerfdjrotnbet fdjon nadj roenigen ©odjen, ber Körper
erhält ein frifdjeS, gefunbeS Bulfefjen unb ber Batient
füijlt roieber neue SlrbeitS» unb Sebenlluft. [868

fjifiofan ift nirgenbS offen nach Wafj ober ©eroicht,
fonbern nur in Driginalflafdjen 5um Bre fe oon 4 gr.
in Slpotbefen oorrätig. ©0 e§ nidjt erbältlidj ift,
roenbe man fidj an bie §iftofan=gabrif, ©cfjaffljaufen,
iHbeinquai 74.

Die Schönheit
kann man nicht erwerben, aber

'man muss es verstehen, sich die zu
erhalten, die man besitzt. Um das zu
erreichen, soll man nur wahrhaft
hygienische Spezialitäten anwenden, wie
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon. Man hüte sich

vor Nachahmungen und sehe auf den richtigen
Namen. Ueberall im Verkauf. >15,007) [924

Lauber^Bühler's
g-ejösteter

Kaffee
empfiehlt sich seihst!

Ueberall erhältlich. [346

^ Lauber-Bühler, Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und gesohmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung
bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [705

für Mädchen d Frauen!

956] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratoriumi Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Marroni Kastanien!
Marroni à 17 Cts. per Kilo, Kastanien
à 14 Cts. per Kilo, 50 Kilo Fr. 6.—,
100 Kilo Fr. lt.—, versendet gegen
(II 3171 h) Postnachnahme [966
J. Caroli, Besitzer, Castasogna (Graub.)

Nur auserlesene, gute Ware von 5
Kilo an wird spediert.

•für 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke
Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.

_ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563J gegen Nachnahme

Frau A. G. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

Alkoholfreie Weine im Winter.
573] Häufig herrscht das Vorurteil, dass die alkoholfreien Weine von
Meilen nur in der warmen Jahreszeit genossen werden. Sie haben
aber gerade im Winter eine eminente Bedeutung. Während der kalten
Jahreszeit kommt es bei den Getränken nicht so sehr auf die
Flüssigkeitsmenge an, als auf deren spezielle Einwirkung auf den
wärmebedürftigen Körper. Nun setzt sich der grosse Gehalt an natürlichem
Traubenzucker in den alkoholfreien Weinen von Meilen im Körper
direkt in Wärme um, während bekanntlich Alkohol dem Körper Wärme
entzieht. Wer dies erprobt hat, bleibt den Meilener Weinen auch im
Winter treu.

Tür Klagen- und Nervenleidende
ist der

g: Feigenkaffee ^783] ganz besonders zu empfehlen.

Gesünder noch u. angenehmer als Malzkaffee
ist Feigenkaffee auch als Kaffee-Zusatz vorzuziehen.

Tadelloses und garantiert reines Fabrikat
der

HELVETIA LANGENTHAL.

3ckv/ei?er?rauen-!?eîtung — Blätter kür âen käuslicben I^rels

Neues vom Büchermarkt.

Musiervücher für künjlkerische Kandarvciten. Neue
Folge. 1. Sammlung: 50 Vorlagen für Kissen. —
2. Sammlung: 50 Vorlagen für Decken. Nach
Künstlerentwürfen. Gesammelt und herausgegeben von
der Redaktion der „Modenwelt" und „Illustrierten
Frauenzeitung". Jede Sammlung 00 Pf. Verlag
von Franz Lipperheide in Berlin W 35.

Gerade zur rechten Zeit bringt die Redaktion der
bekannten Zeitschriften, die vor wenigen Wochen mit
so großem Erfolge einen Wettbewerb von künstlerischen
Handarbeiten für sämtliche Techniken der Nadel wie
des Kunstgewerbes veranstaltet hatte, dessen reiche
Ergebnisse in Berliu in einer sehr geschmackvollen
Ausstellung vereinigt waren, eine Reihe neuer Musterbücher
für künstlerische Handarbeilen ans den Markt, die
unseren Leserinnen an den kommenden langen Abenden,
namentlich aber für die Weihnachlsarbeiten, sehr
willkommen sein dürften. Je 50 der besten der in den
letzten Jahrgängen der „Modenwelt" und der
„Illustrierten Frauenzeitung" veröffentlichen Kissen- und
Deckenvorlagen, die sämtlich von Künstlerinnen auf

^lpsn-fi/Iilok-ß/Isk!

koste KInller»k>Iakrunx.

Ois öüetzss fr. 1 .Zl). ff"

dem Gebiet der Handarbeit entworfen sind, werden
durch diese Mappen der Vergessenheit entrissen und
bieten im Bedarfsfalle eine bequeme Auswahl, so daß
an der Hand dieser mustergültigen, bildlichen
Darstellungen, unterstützt durch leichtverständliche textliche
Erklärungen, die schönsten Handarbeiten angefertigt
werden können. Die Reichhaltigkeit der künstlerischen
Motive, ihre übersichtliche Anordnung, sowie die
Möglichkeit, sofort naturgroße Mustervorzeichnungen und
Typenmuster zu den Vorlagen zu erhalten, dürften
den Sammlungen, denen als 3. sich 50 Vorlagen für
Filet- und Jrish-Gipüre anschließen werden, schnell
eine große Beliebtheit bei unsern Damen verschaffen,
da sie aus dem hier gebotenen schönen Material an
Kissen und Decken sich und andern viel Frende
verschaffen können. Besonders verdient noch der billige
Preis der Sammlungen hervorgehoben zu werden.

Mîelche Hausfrau kennt nicht den Aerger, daß ihre
AìZ schneeweiß aus der Wäsche gekommenen Lingen
nach dem Glätten unsauber und unansehnlich erscheinen.
Man braucht den Grund hiezu einzig und allein in der
Verwendung einer minderwertigen Sorte von Stärke
zu suchen. Beim Gebrauch von Remy Reisstärke
wird die Wäsche tadellos. s876

îi» ktiülittt s'ch immer wohl, wenn
itb Sie ab und zu bei Lei-
bes-Verstopfung einige der echten
Apotheker Richard Brandts Schweizerpilleu
nehmen; sie reinigen das Blut, belebe»
den Organismus, fördern die Verdauung.

Schachtel mit „weißem Kreuz im roten Felde
und Namenszug Rich. Brandt" zu Fr. 1.25 in den
Apotheken. ' s481

Für Lungenkranke.
Ueber das in letzter Zeit so viel besprochene von

Herrn Dr. Fehrlin in Schaffhausen entdeckte H i st o s an
schreibt das Institut für pathalogische Anatomie der

Königl. Universität Catania unterm 26. Februar 1908

an den Erfinder:
Nach alledem gereicht es uns zum Vergnügen, Ihnen

ausrichtig zu gratulieren, daß eS Ihnen gelungen ist, ein

solches Heilmittel herzustellen, welches mit leichter
Anwendbarkeit eine sichere und dauernde Wirkung vereinigt.
Histosan darf mit ruhigem Gewissen, nach Ursache wie

Wirkung, als das beste, wirksamste und geeignetste Mittel
gegen die Lungentuberkulose bezeichnet werden.

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert. Die blasse kränkliche Farbe
verschwindet schon nach wenigen Wochen, der Körper
erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der Patient
fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslust. s863

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Pre se von 4 Fr.
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinquai 74.

llie 3eliôàit
stann man niât erwerben, aber

'man muss SS vsrststzsu, sieb die 2U

erkalten, die man besitzt. Om das 2U

erreietzen, soll man nur watzrtzakt tzz?»

sisnisetzs Lpsaialitätsn anwenden, wie
Hvi«pi»«tvr und

Wan tzüts sieb
vor tzlaetzatzmunKsn und setze auk den rietztiKsn
Rainen. Ilsbsrall im Verstaut. >15,007) s924

Zkaktvv
llstzsrall srtzältliok. s346

Kaffee Kk058 kö3tekel,

Leste 8eiks öum Wasckon von wollsusrt Hnìsrkàsiâsi'ii, ûiriclsi'vvâsOtìs,
0SOk.srr sto. vis Wolle klelkt wsioti unà gssOlurtsictig unâ Zekt nickt ein. Vstzraucksanwei-
sunA tzei seclsm 8tüek. vetzsrall ?u Katzen. ^705

Wà à l»!
956s Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen LtörunKSn bestimmter
VorAânKe Lrosxestt od direkt
unser neues, unsetzädlietzes, llratlietz
ömptotzlönes, sstzr srtolKrsiotzss stlittsl
à 4 Or. Garantiert grösste Diskretion.
St Stki-s I„sd«»nst<»nîui»i, ^iinîvk,
Illeuniünstei». Oostt. 13104.

Mmoni! ZliiZtà l
Narroni à I? Ots. per Kilo, Kastanien
à 14 Ots. per Kilo, 50 Kiln Or. K.—,
100 Kilo Or. It.—, versendet ZeKSN
stl Ztzl i1>) Oostnaotznakms s966

I. vsroli, beiitzee, vsstssogns (bea»d.)

Kur auserlesene, »uts Ware von 5
Kilo an wird spediert.

>ür S.so?r»àn
versenden kransto KSAsn Kaetznatzme

KM. s Ilo. ff. Iiiileiie kdfslll Zeifeil

(ea. 60—70 lsietzttzssetzädiKts Stlloste
der feinsten Doilstts-Leiten). s362

Lsrxmann à Oo Wiediston-^ürietz.

sidt sokort oatUrliok roais« OsLiodtskarko. Xào gokiuiiào
Oarantiort nosiodtdaro, uosod'àâliotìS ^.nwvrtàuQs.

3od»odtvl, 1 ^akr roiokoocl, à Il'r. 4.SO âiskrot vvrseoâotKv8vt2ll0k gesvkut^t. 563^ Sk-Svn Naoknaào

Alkoholfreie Veins im Vinter.
573 j LäuffZ kerrsekt das Vorurteil, àass àis alkokolkrsisn Weine von
Weilen nur in àsr warmen ffakre^sit Zenosssn weràen. 8ie Katzen
atzer Asracle im Winter eins eminente LsàsutunK. Wâkrsnà àsr kalten
àakres^eit kommt ex tzei àen (lletränken nickt «o sekr auk àis VIüssiZ-
keitsmenAs an, als auf àeren 8><e?:isIIs LinwirkunZ aus àen wärme-
tzeàûrtìiAsn Lörper. Xun set^t sick àsr Zrosss Vskalt an naturliekem
Prautzsnxucker in àen alkodolfreien Weinen von Weilen im Ivorper
clirskt in Wärme um, wâkronà bskanntliek F^lkokol àem Körper Wärme
entmokt. Wer àies erprotzt kat, tzlsitzt àen Weilsnsr Weinen auck im
Winter treu.

M AlsgeN' unà Ziervenlààe
ist der

M irSigsàskrss
783s Kan? besonders 2u empketzlen.

(tissünÄor noeti u. g.QKSQsIiirtsr g.1s

ist ^sigenAskts« auetz als Nsttse-^usst^ vor2U2istzön.

Iaào»0808 unci garantiert reinv8 Fabrikat
der
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BunUght-Bcife
ßat bei einfacher Serrocnimug xmübertvefflictje Sßirfung unö

ift baljer fo beliebt, öaß fie ben größten Umfaß aller Seifen
bcr 2SeIt Ijat! Uiidjt nur bei feinen Stoffen, fonbern bei

jeglichem Material ertoeift fie fid) bei größtem ÜReimgungS--

tiermögen als fel)r fparfam, meil fie fel)r ausgiebig ift!

Nicht alle

3,000,000
Einwohner der Schweiz kaufen

Hirt's Schuhwaren
aber ein sehr
grosser Teil davon denn er liefert

vom Besten das Beste!
Ich versende

Mannswerktagslaschenschnhe Ia N° 39/48 Fr. 7.80------- 9.—
9.50
7.20
6.30
4.20
5.20
6.80

Mannswerktagsschuhe. Haken Ia
Herrensonntagsschuhe, solid und elegant „ „Frauensonntagsschuhe, „ „ 36/42
Fraueuwerktagsschuhe, solid „ „Knaben- u. Töchterschuhe, beschl. 26/29
Knaben- u. Töchterschnhe, „ „ 30/35
Knabenschahe, beschlagen „ 36/39

Rud. Hirt in Lenzburg.
Verlangen Sie bitte Preiscourant mit über 300 Abbildungen.

(Zà 1464 g) Garantie für jedes Paar. [545

DER

CSLIEBIG
FLÜSSIG. SOFORT TRI N KFERTIG.
$ TheelBffel auf eine Tasse heissen Wasseri

„ bessereren Geschäften

Bonbons"
unübertroffen

7 Biscuits
beliebteste Marke

Gj
Üt

912] üie (H 5472 Z)

extra reinejsifs'Je ta"
ist garantiert frei von allen der Seife
schädlichen Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 °/o
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. — Dépôt bei

Jean Osterwalder, im Bleichele, St. Gallen.

Waffeln
£ hochfeiner Dessert

A.Srhneblis Söhne,Baden.

Wuchtig
wie ein Ruf von 1000 Stimmen

Wirkt
die neue Erfindung des Sauerstoffes

zur Wäsche. Grossartige Wasch-

kraftü! Reinigt, bleicht und
desinfiziert zugleich, absolut unschädlich

Der Waschtag ein Vergnügen

„Sehnlers perplex"
das modernste aller Waseh-|VIittel

Vereinigt alle guten Eigenschaften S

Garantiert unschädlich. «<«««« Ueberall verlangen

verschiedene Sorten

unübertroffene Qualitäten.

Neuheiten:
Polo Greamlette

Ueberall erhältlich.

3ckxvei?ier?rauen»2leltung — Blätter kür âen kâuslicben Kreis

8unUgkt-8eike
hat bei einfacher Verwendung unübertreffliche Wirkung und

ist daher so beliebt, daß sie den größten Umsatz aller Seifen
der Welt hat! Nicht nur bei feinen Stoffen, sondern bei

jeglichem Material erweist sie sich bei größtem Reinigungs¬

vermögen als sehr sparsam, weil sie sehr ausgiebig ist!

Kiokt allv

3M0M0
Uinvodnvr der Hvk^vsi2i liauken

llirt's Sckukvvaren
adsr vin svkr
srossvr ^vil davon âemi er liefert

vom kosten lias keste!
là vsrssnds

Is N 39 48 I r 7 8V

9.50
7.20
6.30
4. 20
5.20
6.80

Zl»»n»w«rkt»L«s«I»u?»«. Osksn Is
îli>!>I »»il eiegsül „ „

36 42

Iriìusnvvtiliàz^xsliiilit, solid
li»>»>»»>» u VNvktvi kssàl. 26 29

linukrii u liitlittixsliiilit. 30 35
Iii»»l>»vn«vl»u>»e, bssekisKsn „ 36/39

Rirt ÎQ I^SQ^Zzri.i'N.
Verlangen Lie bills preiseoursnì mil über 30l) Abbildungen.

(^à 1464 K) Ksnsnîie kiii» Ze«>e» pssi». MS

VÜ5

cs^ievis
fl.055lS. 50f0k?17k?I ^ ì<fekîl! 6.

«î IlisMel M à àe ksieeen làsr^

kessekeren lìesà» W

Londons^
unüdertrokken

^ kiseuits
dslisdteste klsrks

912^ Dl« (H 5472 5)

ààN'.K
1st Ksrsutisrt t'rsi van sllsu dsr Lsiks soksd-
iieken Lubstsu^sn nnd sntkslì dss Nsximuin
su nnt/.Iieilsn Ltoàn. Ois sxtrs reins 8sils
,,«lis vsrlsuAsrt dis Osusrkstti^-
ksit der ^Vssoks und srsxsrt 2V dis 30 °/»
suk dein kswiekt dsr verwendeten Lsils.

Nsi» kiite siek vor Usekskrnnn^en, deren
Nsàsu ^sknlielikeit init dem Xst^snkopf
ksksn. — Ospôt ksi

tesn vstervîdà, im kieioiisle, 8t. Lallen.

vskkeln
î, lioLbkeinsi' vessert

^.Zcknebü's 5àkne,ks6en.

>Vuektig
wie ein Itut von 1000 Stimmen

dis nvuv Lrândunx des Lauorstokkss

sur Vkäsvbs. Orossartissv lVaseb-

brakt! ksini^t, blsiobt und dss-

iulìsisrt su^Ivivb, absolut unsobäd-

lieb! vsr lVasvbtax sin Vsrßmüß-öv k

„Leliulers?erplex"
âsrs rnocist'nsbe Ltllsr VVLtscîti-IVlidtSl

Vereinigt s»e guten Lîgensvkstîen i
î Ksrsnîîei»t unsvksâlîel». Uedons» »ei»Isngen î

rrnülosrtrotksirs ^uâlitàtsri.

Vleukeîîvn-
?0lc> (Arsamlotts

Osksrs,N srkàltdiok.
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